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Die Volkswacht erſcheint wüchent⸗· 
lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage: 
Die Neue Welt, monatlich 40 Pig., 
vierteljährlich 1,20 Mu. Bei freier 
Zuſtelung ins Haus monatlich 
5 Pfg. Botenlohn, Durch die Poſt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. 
Die Einzeinummer koſtet 10 Pfg- 
  
  

Redahtion und Expedition: 

Paradlesgaſſe Nr. 32 

    

Zollwucher auf Gemüſe und Obſt! 
Verteuerung von Kartoffeln, Salat, Kraut, Gurken, Upfeln, Birnen, 

Pflaumen uſw. 

„Mir ſind zwur neine Milltonäre, aber 
die Ausgabe für die neue Heeresvorlage 

zwingt uns, für neue Einnahmen zu forgen! 
Wo bleibt die Gegenlelſtung der Re⸗ 

glerung? 1813 hat das Volt ünſer Land 

von der Fremdherrſchaft Napoleons befrelt, 

letzt möge die negierung ibre Verſprechungen 

wahrmachen und uns von der Fremd ⸗ 

herrſchaft der ausländiſchen Gemüſe 

befrelen!“ 

Dieſe idealen, vaterländiſchen, von tiefſter Volksfreund⸗ 

lichkeit getragenen Worte waren es, mit denen Herr 

Beckmann, der Referent auf der Generalverſammlung der 

Handelsgärtner in Breslau, den neuen Beutezug auf die 

Taſchen der deulſchen Konſumenten ankündigte. Man be⸗ 

dauerte es dabei ſehr, daß der letzte Zolltarif nicht auch 

auf Blumen, Gemüſe und Obſt ſaftige Bölle gelegt hat und 

führte das auf den Umſtand zurück, daß die verſchiedenen 

Standesd e 

die Höhe ihrer Forderungen nicht einig geweſen ſeien. Dies⸗ 

mal ſoll es anders werden. Der Appetit iſt erheblich ge⸗ 

ſtiegen. Kein Wunder! Wenn die Gärtner und Gemüſe⸗ 

züchter ſehen müſſen, wie die übrigen Zweige der Land⸗ 

wirtſchafl, vorwiegend allerdings der Großgrundbeſitz, vom 

Staate auf Koſten der Steuertzuhler gepäpße aufgefüttert 

werden, dann regt ſich natürlich der Neid und der Heiß⸗ 

hunger nach ähnlichen Zuwendungen auf Koſten der All⸗ 

gemeinheit. Längſt beklagte man ſich in den Kreiſen dieſer 

Gemüſezüchter über „die Unmaſſen ausländiſcher Gemüſe“, 

die in Deutſchland eingeführt und gegeſſen werden. Der 

deutſche Gemüſebau ſei vom Reich ſilefmütterlich behandelt 

worden, von den 22 Millionen, die für die Landwirtſchaft 

ausgegeben werden, habe der Gemüſebau garnichts erſchnappt. 

Die wahren Freunde der Gemüſebauern ſeien die rechts⸗ 

  

en der Gärlner und Gemüſebauern über 

  

ſtehenden Parteien, denn die Linke habe den Kartoffelzoll 

nicht gewährt. Mit Hilfe dieſer rechtsſtehenden Parteien 

hoffen die Herrſchaften jetzt folgende Zölle durchdrücken zu 

können, die die faſt unerſchwingliche Lebenshaltung des 

Volkes aufs neue verſchlechtern und dem direkten Hunger 

ein neues Revier zuweiſen müſſen. Es ſoll an Zoll er⸗ 

hoben werden für den Doppelzentner: 

    

Kartoffeln vom 15. Februar bis 21!. Julis. 5,. — Mk. 

vom 1. Auguſt bis 14. Februar. frei 

Rotkohl, Weißkohl, Wirſingkohl immer. 3.— „ 

Plätterkohl, Schnittkohl immer. 3.— „ 

Blumenkohl, Roſenkohl, Karotten immer 20.— „ 

Pilze, Artiſchocken immer. 2 „ 

Sparget, Tomaten, Eierfrüchte immer 2 „ 

Zwiebenl. — „ 

Bohnen vom 1. Februar bis 15. Auguſt 20.— 

vom 16. Auguſt bis 31. Januaear 4.— „ 

Erbſen vom 1. Februar bis 15. Auguſt. 20.—„ 

vom 16. Auguſt bis 31. Januaer. 4.— „ 

Gurken, Melonen vom 1. Februar bis 31. Juli. 20.— 

vom 1. Auguſt bis 31. Januer 4,.— „ 

Rhabarber, Mohrrüben, Kohlrabi, Knollenhellerie, 

Rettiche, Salatrüben immer.. 8.— „ 

Salat, Spinat, Brüſſeler Zichorie, Peterſilie, Sauer⸗ 

ampfer, Kreſſe vom 1. Dezember bis 31. Mai. 30.— „ 

vom 1. Juni bis 30. November. 5.—„ 

Schwarzwurzeln, Schnittlauch, Knoblauch, Porree, 

Peterſilienwurzeln, Stangenſellerie und andere 

hier nicht genannte Gemüſearten 10.— „ 

Alſo Kartoffeln, jede Art Kohlrüben, Pilze, Bohnen, 

Erbſen, Zwiebeln, Gurken, Mohrrüben, Peterſilie, Salat, 

Spinat — kurz alle Gemüſearten und Hülſenfrüchte, die zu 

gewiſſen Zeiten des Jahres dem kargen Tiſch des kleinen 

Mannes etwas beſcheidene Abwechſelung bieten, ſie ſodlen, 

ohne Rückſicht auf den Ausfall der heimiſchen Ernte 

mit einem Zoll belegt werden, ſo underſchämt hoch, daß die 

Einfuhr aus dem Auslande ꝛo gut wie ganz aufhören muß. Da⸗ 

mit garantiert man dann dem inländiſchen Produzenten ein 

entſprechendes Anziehen der Preiſe auch für die einheimiſchen 

Früchte, und die breiten Maſſen der Konſumenten können 

den Hungerriemen noch enger ſchnallen als es vordem ſchon 

Beilage: Die Neue Welt, llluſtriertes Unterhaltungsblatt 

Organ für die werklätige Vevölkerung der Provinz Weſppreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
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geſchieht! Und mit ſchlauer Berechnung ſind nakürlich die 
höchſten Zölle immer dann angeſetzt, wenn die einheimiſchen 
Gemüſe zu Ende gehen, wenn ein Mangel eintrit, wenn 

das Ausland mit ſeinen Produkten gebraucht wird, 

während man in der Zeit, in welcher die hieſige Ernte 
eine Einfuhr weniger lohnend, vielleicht ganz unmög⸗ 

lich macht, die Zölle großmütig herabſetzt. Genau 

dasſelbe gilt natürlich für die Zölle, die die Herr⸗ 

ſchaftey auf Obſt feſtgeſetzt haben wollen und für die ſie 

folgende beſcheidene Vorſchläge machen: 

Weintrauben, friſch 

vom I. bis 31. Oktober. 20,— Mæk. 

vom 1. November bis 31. Auguft 40,.— „ 

Wal⸗ und Haſelnllſſe, unreife (grüne) oder reife, 

auch ausgeſchält, gemahlen oder ſonſt zerkleinert 

oder einfach zubereitet 10.— „ 

Friſche Apfel, Birnen, Quitien: 

Loſe geſchüttet, unverpackt, auch nicht in Säcken, 

ohne Zwiſchenpackungen von Stroh, Papier u. dgl. 

in Schiffs⸗ oder Eiſenbahnwaggonladungen, die 

nicht mit beſonderen Abteilungen verſehen ſein, 

dürfen, 

   

  nom (. Oltober bis 15. November.. . frei 

vom 16. November bis 30. September. 2,50 „ 

In Schiffs⸗ oder Eiſenbahnwaggonladungen, 

loſe geſchüttet, aber mit Zwiſchenpackung von 

Stroh, Papier oder Holzwolle u. dgl., jedoch 

nich! in Kiſten, Körben, Fäſſern, Kartons u. dgl. 5,— „ 

Feſt verpackt in Kiſten, Körben, Fäſſern, 

Kartons u. dal. — 12.— „ 

Aprikoſen und Pfirfiche 

vom l. Januar bis 15. Juli 30,.— „ 

vom 16. Juli bis 31. Dezember. 15.— „ 

Zwetſchen und Pflaumen aller Art, immer 6,.— „ 

Kirſchen, Weichſel⸗ immer 10.— „ 

Erdbeeren 
vom l. Januar bis 31. Mai 10,.— „ 

vom 1. Juni bis 31. Dezember ů 20,.— „ 

Himbeeren, Johannis⸗ und Stachelbeeren 10.— „ 

Brombeeren, Heidelbeeren, Preiſelbeeren u. ſenſtige 

Beeren zum Genuß · „ 5.— „ 

Getrockiiet, gedörrt lauch zerſchnitten und geſchält): 

a) Apfel und Birnen 8.— „ 

„8 Verwendbare Abfälle von Apfeln und Birnen 

(Schalen und Kerngehäufe) 10,.— „ 

e) Pflaumen aller Art: getrocknet, gedörrt, un⸗ 

verpaait oder nur in Fäſſern oder Säcken bei 

mindeſtens 50 Kilogramm Rohgewicht. 8.— „ 

in anderer Verpackun＋ntFfnfnag 20,.— 

Anderes getroctneles oder gedörries Obſt. 10.— „ 

Gemahlen, zerquetſcht, gepulvert oder in 

ſonſtiger Weiſe zerkleinert, auch eingeſalzen, 

ohne Zucker eingekocht (Mus) oder ſonſt ein⸗ 

ſach zubereitet, gegoren. 10,.— „ 

Freut euch, ihr Eltern, die ihr euern Kindern ohnehin 

kaum noch ein paar Apfel und Birnen, Pflaumen und 

Kirſchen reichen könnt, die Agrarier werden euch auch das 

mit Hilfe der rechtsſtehenden Parteien noch kräftiger ver⸗ 

ſalzen. Das Obſt iſt ſo ſchon eine Seltenheit geworden im 

Arbeiterhaushalt, viel zu hoch iſt der Preis unſerer ge⸗ 

läufigſten Sorten emporgeſchnellt, als daß eine gute Birne 

und ein rotbäckiger Apfel den Kindern öfter geboten werden 

könnte. Das geſundeſte Nahrungs⸗ und Erquickungsmittel 

muß ihnen verſagt werden und was jetzt in die Wohnung 

des Minderbemetteiten kommt, ſind die bekaynten „Griebſche“, 

kleine halbreife, verwachſene, holzige oder überreife und 

naſſe Früchte. — Daß nebenher nalürlich ein Zoll auch auf 

Blumen gelegt werden ſoll, verſteht ſich bei der Begehr⸗ 

lichkeit unſerer agrariſchen Naturfreunde von ſelbſt. Es 

könnte ja auch des Armen Haus geſchmückt ſein mit den 

duftigen Grüßen aus dem Garten und das wäre zu viel! 

Die Arbeiterklaſſe wird ſich kräftig regen müſſen, wenn 

ſie den neuen Anſchlag der Zöllner auf ihre Lebenshal 

  

  abweiſen will. 
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Julertlonsgabuhr dle lechs gelpal⸗ 
tene Wetitzee ader deren Raum 
2%0) Pfig. Inerate der ſoßlaldemo⸗ 
kratiichen Partzi und det Frelꝛn 
Gewethſchaften 10 Pig. Das Beleg⸗ 
Etemplar koſtet 10 His. Sprech ⸗· 
kunden der Aedaktion. au, allen 
Wochentagen 12-1 Uht mittags. 
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Zaklüff, ehrlichen Leuten Moral predigend. 
Es gab eine Zeit, wo man ſich ſcheute und ſchärtte, 

in beeiier Offentlichteit da⸗ Hauhſte des Biculen- 
lebens zu belprechen; heute wird es jedem Gerodegefinnten 
und auch der Preſſe zur Pflicht, einem erbärmlichen 
Treiben entgegenzutreten, bas in frecher Schamloſigkeit 
immer dreiſter und unverhüllt,t ſich hervorwagt. 

Man hat bereits viel über die Zerſetzungs⸗ und Zer⸗ 
kratie geſchrieben, 

gend auf ihr entſitt⸗ 
Wollskraft verheerendes 

    

      

  

   

lichendes und die 
Treiben im Schoße der Familien ſelbſt hin⸗ 

gewieſen. Es ilt allerdings kein Geheimnis mehr, daß 

die Sozialdemokratie die ſiltlichen HGrundſäßhe des Lhriſten⸗ 

tums längſt als unnützen Ballaſt über Bord geivorfen 

hat, aber ſie tritt mii den Geboten des Chrittentums 
auch die primitivſten Nalurgebote mit Füßen. 

Es iſt erbärmlich und tief bei'hämend für Unſer Volk, 

daß in jozialdemokratiſchen Berfammlungen Kreaturen 

unwiderſprochen den Generalſtrein im Rindergebären ver⸗ 

langen können und haß ſich hein einziger in der Millionen⸗ 

purtei erhebt, um dagegen in Namen der Sittlichkeit und 

Bolltsgeſundhett Einſpruch zu etheben. 

Weſtpreußiſches Volnsblatt Rr. 473 

vom 4. Auguſt 191) in einem Artikel: 

Erbärmliches Treiben. 

Wir wollen heute nicht daran erinnern, wie oft wir genötigt 

ſind, ſchwarze Schweine an den Ohren zu nehmen, denen die 

Pfaſſenkutte als Schanddeckel ihrer geilen Triebe dient. So ſkanda⸗ 

lös inmer die einzeinen Fälle ſein mögen: Roms Jünger können in 

dieſer Beziehumg auf eine vielhenderiährige Prüxio zurückblicken, 

in der es den Epigonen ſchwer fälll, ihre Vorgänger zu übertreffen. 

Aber daran muß erinnert werden, daß bis in das zwölfle Jahrhun⸗ 

derl hinein in ganz Milteleuropa die Prieſterehe gaug und gebe 

war. Die katholiſchenPrieſter hatten Frauen, und Kinder wie jeder 

Menſch und es hat Jahrhunderte langer Kämpfe bedurft, bis die 

Päpfte ihren Willen durchſetzten und dem Klerus das Cölibat 

auſzwangen. Es geſchah dies lediglich, damit Würden und Gilter 

der Kleriker nicht an ihre Nachkommen fielen, ſondern wieder in den 
Außer dielem malteriellen Gelüſten nach 

Kirche in dew eheloſen Geiſt⸗ 

lichen ſich eine Armee willfähri ener ſchaffen. Dabei läuft da⸗ 

eheloſe Leben, reſpektive der icht auf das Kinderzeugen, wie 

das Weſtpreußiſche Volksbiatt bemexlt, den Geboten des 

Chrüſtentums ſowohl, als auch den einfachſten Naturge⸗ 

boten zuwider. Wir wollen das nicht beſtreiten, Wie aber 

tommt der, der gezwungen iſt, alle Tage, die ſein Gotl werden lüßl. 

das Bibelworl: „Seib fruchtbar und mehrei eucht!“ init Jüßen 

treten zu müffen, dazu, ſich als Hüter deutſchen Jamilienleben⸗ auf⸗ 

zufpielen? Der katholiſche Kaplan als Zenſor des Geſchlechts⸗ 

lebens! Ein Bild von außergewöhnlicher Komik. 

Die Sozialdemokratie ſoll daran, ſchuld jein, daß die 

Geburtenzifſf, warze Schreiber. Weiſt ſogar 

„ſtatiſtiſch“ nach, daß in den mokrutiſchen Hochburgen“ pro⸗ 

zeutual der größte Rückgang der Gebitrten zu verzeichnen iſt. Und 

außerdem foll jemand in einer Verſammlung in Berlin den Ge⸗ 

bärſtreik empfohlen haben. Der Nachprüfung ſeiner ſtaliſtiſchen 

Behaupiungen eßtzieht ſich der Artikelſchreiber freilich dadurch, daß 

er gar nicht mitteilt, woher ſie ſtammen. Eine Erörterung dieſer 

Seite der Sache erübrigt ſich alſo ſolange, bis das Weſipreußiſche 

Volksblatt hierüber nähere Angaben macht. Die den Sozialdemo⸗ 

kraten nachgeſagte Annahme aber, daß man durch willkürliche Be⸗ 

ſchränkung der Kinderzahl der Kapikaliſtentlaſſe die Arbeitskräſte 

entziehen könne, läuft im Grunde auf den Irrium hinaus, der der 

Lehre von Malthus zugrunde liegt. 

Malthus, der engliſche Nationalökonom und Pfarrer, ver⸗ 

kündete: Die Menſchen erzeugen mehr Nachkommen als Lebens⸗ 

mittel, daher iſt immer ein Ueberfluß von Menſchen vorhanden, der 

leine Nahrung vorfindet. Das Elend der Arbeiterklaſſe iſt alſo nicht 

die Schuld einer beſonderen Geſellſchaftsordnung, ſondern es iſt 

durch ein Naturgeſetz verurſacht. Man kann dieſes Elend nur mil⸗ 

dern durch Einſchränkung der Geburten, damit das Verhältnis von 

Lebensmilleln und Menſchen ſich günſtiger geſtaltet. 

Im erſten Band des „Kapital“ hat Marx eine glängende 

Kritik dieſer Anſchauung geliefert. Das Elend der Arbeiterklaſſe iſt 

nicht die Wirkung eines Naturgeſetzes, ſondern eine Wirkung des 

Kapitalismus. Es handelt ſich hier nicht um ein Problem der Be⸗ 

völkerungsvermehrung, ſondern um die Frage der Güterverteilung. 

Hätte Malthus recht, ſo wäre der Menſch nie über die Stufe der 

niederen Jäger hinausgekommen. Gerade die Erzeugung eines 

Ueberſchuſſes an Lebensmitteln über den notwendigen Bedarf iſt die 

Grundlage der menſchlichen Kulturentwicklung. Malthu⸗ ſucht die 

Tatſache daß dieſer Ueberſchuß heute von den Kapitaliſten angeeig⸗ 

net wird, umzudeuten und wegzulügen. 

Marr ſtellt ferner ſeſt: Die heutige Wirtſchaftsweiſe erzeugt 

eine „relative Uebervölkerung“. Dieſer ſcheindare Ueberſchuß an 

Menſchen, der dei jeder Kriſe ſich in maſſenhafter Arbeitsloſigkeit 

offenbart, ift aber nicht dem Mangel an Lebensmitteln zuzuſchreiben. 

Es liegt im Weſen der kapitaliſtiſchen Gütererzeugung, daß ſie ſich 

ſprungweiſe ausdehnt. Bei dieſer Ausdehnung werden große Men⸗ 

ſchenmaſſen in den Produktionsprozeß hineingezogen. Konmnt dann 

die Kriſe, ſo wird ein Teil dieſer Arbeitskräfte wieder abgeſtoßen. 

Die Kaͤpitaliſtenklaſſe bꝛaucht eine Reſervearmee, um je nach Be⸗ 

darf Arbeiter zur Verfügung zu haben. . 

Es wäre nun eine Utopie, wollte ein Sozialdemokrat behaup⸗ 

ten, dieſe Reſervearmee durch Geburtenrückgang ů vermindern zu 

wollen. Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit müſſen ganz andere 

Wege eingeſchlagen werden: gewerkſchaftliche Organiſation, Arbeits⸗ 

loſenverſicherung und andere ſozialpolitiſche Maßnahmen kommen 

da in Betrachi. Ein Rückgang der einheimiſchen Arbeitskräfte 

winde nur die Heranziehung unkultivierter, unorganiſierter und 

rechtloßer Ausländer künſtlich beſchleunigen. So erergiſch die Ar⸗ 

    

ehrten 
Kirthenbeſith zürückkchcten. 
dem irdiſchen Mammon wollte 
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beiterkiaſſe Ausnahmebeſtimmungen gegen qusländiſche Kleſſen⸗ 

             



„Ahiah, Hutunkr“ Und düch ack ſüchen ů ſanat ers ein mehr als zwelſethaftes ö Ei Deſchteun n. Ur iit Kür das irolsteral Welt Lhh Derhe MAAA werdei r. D nberger werfen un nicht geringes uiſen Deſte um dürften ger. wenn in den Läubern mii Hieberzr witiſckaftlichre. En no bat ber nacheſonnen, wie endlich bie Sozlaldemskratte deshalb, wei⸗ lick hinter dir Kuliſſen dieſes ungeheuer⸗ Ein eigener. Kopitaliamus entſteht, mii einet eilhelmiſchen Kaplia? Wirkam beläit welden könne und das Ergebn Gacber, Nach. lichen, aus ma poltiiſcher Rachſucht emſtandenen Prozeſfes ge⸗ Ultentialle und Arxbeiterfchofl, ais wenn die fremden Arteiler ein dentens iſt die Auffaffüng, daß nur noch morgiiſche Ecoberungen⸗ ftatten. 
topltaliſtiſchee Land überſchwemmen, in dem ſie polliiſch rechtlos Keund werden können. Dieſen Gedanken führt' er in folgender A det Schweidnitzer Schwurgerichtsverhandlung wurde be ⸗ ſind. Die Schwierigkeiten der amerltanlſchen Arbeiterbewegum iße welter als. — — — ü Raunillich Dnzenge ler voßs der Verteidihung wieberholt 
bewrisen das flak in großer Teil ber Rolinker, insbelondore dliß der Rechten,geſrugl, ob er lrgend elnen materiellen Vorteil von dem aſwee, Man ſieht, der „Gebätſtreik pai nichls ſozialdemokrailiſches an belreſbt den Kampf geßen die Sozlaldemokratie als erſte und ven Redakteur erhallen habe, als er ſich zur Anzeige verpflichtete. ſich und nur Untemiinis der ſoztaldemofratiſchen Lehcen könnie ühn] wichiiuſte Aufgabe imſerer Volitik, hinter der aule übtigen Anſ⸗ Köhler beantwortese dieſe Sreen ſtets nit Nein und der anweſende ais Kampfmiltel empfeplen wollen. Die Soaztaldemokrulie fſür das gaben Zurüickzulreten haben. Das iſt grundfatſch. Nie kann die Zeuge Liypold unterließ es et infalls, wegen dieſer Froge Klarheil Einten der Geburtemzffer verantwottlich zu machen, iſt vollends Hauplaufgabe einer geſunden Partei die Bekämpfung einer an⸗ zu geben. Die bengen beſchränkte ſich ſchileßlich darauf, dem ein, Unfinn, denn Jenirum u/½D flonſervulhve ſind, es, dir durch ihre beren ſein. Der Kampf gegen die Sozlaldemokratie muß auf ein Zeugen Köhler auf den Kopf zu zu ſagen, daß doch ſeine ſpätere An⸗ Poliiik dirſes Jeuer Mpeei Haden. Schon einige lurze Uieber:- höberer gelftiges Nivenn gebracht, es muß mehr mit wiffenſchaft⸗tiellung ein ſolcher materieller Vortell geweſen ſei. Jetzl hat es aber tegungen lehren das. In Vreußen haben 8ei Prozent der Vevötke- lichen Waſfen geſtrilen werden. Man glaubt doch nicht, dle den Anſchein, ais ob dieſer Köhler außer der Anſtellung doch mung ein jährlichre Einkommen unter 3000 Mart. Nahezu die] Sozialdemokralſe damſt würkfam bekümpfen zu künnen, daß man ondete Waierlelie Vorleile für ſelne Tat erhallen hat. luner Wal⸗ U ie mußt ſi ſogar miit einem Einkommen unter 900 Mark] ihr Knerdoten von enilauſenen Kronkentafſenkontrolleuren, Hof⸗ denburger Parteiblalt hal von vertrauenswürdiger Seite ſehr wich · 
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     rllch beganügen. Im Jahte IS wollte dle pteuhlſche Reylerung güngern und Parteltyrunnen erzählt. Hauptſache im Kampfe tige Miiteilungen nach dieſer Richtung hin erhallen. Es fordert je Slaateriutonmenſteuer bis zur Einkommenſtulr von 1200 Ma⸗, die Sozlaldemokratie iſt ſteto die auſtändige Halung, die auf Grund ieſer Mitteilungen den Herrn Lippold auf, ſich zu diefer guſheben. Sie gab damaſv ihrem Untrune ümter onderem ſolgende p⸗ Pæiitinngsfähigtsit ner eigenen Partei, je miehr Achtung Angelegenheil näher zu äußern und legi ſolgende Fragen mit der Peſründung: daß en3 e 200 che ——— * vi Pan der iel a. ez uer Vitie um Beantworlung vor: . Es iſt anunehmien, n Jabrryeinkommen, L.cher kemmen ihm bie Aweiſel an der ſeinen. Aufräumen aber wahr, 5 59 12 eicertg eingetchälthl. ſich niahl irsher als auf 1200 Marf belänft, ſollte man mit der virlfach verbreiteten Anſichl, als oh der Sozial⸗ 2ů — 25 wab Doß Kobſe übe Deſer, Marb üe ba „ hal den Herenwürligen Preiſen des Lebeneunterholtes ein oSdemokrut ohne weiberes ein ſchlechler Menſch ſei. Andererfeils am 31 Dezembe 4912 V ieſe iner Anit ͤl Ende krapprs, Ansfommen gewäbti. datz dle zur Direklen Sieverhuh⸗ aber ailt ce mit allem Elſer diejenigen Giebiete zu behampten, die Februar 1913 10 3 Mn M ſeiner W nde zungh Krforderlichen Vorbelrüge nur unter Elnſchrünkung wirl⸗] die Sozialdemokralie bisher noch nicht gewonnen hat, die Juge hr. daß diel l, i dem Mei Le, ſerner ſchafllich noliwendiger Bedürjniiſe zu erſchwingen ſind und dir bisber noch urorganiſterte Arbeilerſchafl. Beshalb it nah 100 aeer b bis nach dem⸗Memneibs:-Ptozeß Das wor ssz und wer 1013 die Preiſe der Vebensmittel mit] derung der nalionalen Jugend⸗ und Arbelterbewegung! „Mich, g uch war,; ——— denen von 20 Jahren früber uergleicht, der wird nicht im Zmeißel Von, Juereſſe iſt, daß ſich der Generalſekretär der nalional⸗ Weiter geſtatten Sie, daß wir im Zuſammenhang mit dieſen Kein, woher das Sinken der Gebürtenziſter herrührt. Die rüchte iiberalen Partei mit einem hörbaren Riic von dem Reichsverbande Fragen daran erinnem, daß dem Köhler auch die Frage vorgelegt der lonkervothv-leritolen Volksausbungerung ſind er. die ſich ſo und ſeiner Kanplesweiſe entfernt hat. Er ſollte aber dabei nicht wurde, ob bei den Verhandlungen zwiſchen Köhler und Lippold autßern. moch ein anderes: Wos iſt ſittlichund was un⸗überſehen, daß die von ihm verurteilte Agitationsmethod deſtte, Berſonen zugegen waren. Köhter beantwortete dleſe Frage littlich? Kinder in dir Welt zu ſethen, die man nicht ernähren Sozialdemokratie gerade von einem großen Teil der n. mil „Mein“., Auch bei dieſer Gelegenheit unterließen Süe es, beim kann. will ims da gang entſchieden ein gewaltiges Stülck unjitlicher ralen Preſſe mit Votliebe angewendet wird und ſeine erzieheriſche Suͤchen der ganzen Wahrheit Pehilflich zu ſein. Wir richten des⸗ erſcdelnen, uts die Empfängnis zu verhüten. Etwo drrißhtg Propen Tütioteit dürfte zunächſt am eheſten bei der ihm naheſtehenden halb auch inbezug auf dieſe Angelegenheit folgende Fragen an aller Prolctarteckinder, insgeſamt 300 000, ſterben in Deuſſchland Mreſſe einſetzen. Wir haben ſchon immer darauf hingewieſen, daß Sie: ————— im erſſen Vedensfohre. Zehniuntende von Iranen flechen dahin, weil man auf dem Holhwege iſt, wenn man glaubt, der Sczialdemokralie J. Iſt es wahr, daß während der Unterredung, die Sie mit ſie Jahr für Zahr von ihren Männern zur Schwangerſchaft geywun- dawit Abbruch iun zu tönnen, daß man zu allen mohlichen Rüpe⸗ Köhter hatten, einer Ihrer Expeditlonsbeamten in,Ihrem n werden. Eine Mroduttjon für den Totengräber, dis dem deut,leien, zu Verleumdungen und Verdrehungen ſeine Zuflucht nimmi. Auftrage der iinterredteng hinter der Tiüire beiwohntes ſcen Volke jäbrtich piele Millionen koſtet. Auch wer Gegner des Wenn das niun endlich von einem Führer der nationalliberal 2. It es wahr daß ſir ſpäter zu demſelben Veamten äußerten: alien wie des neuen Mai uis ilk, riei als berechtigt anerkannt wurde, ſo ilt das immerhi Den Menſchen können wir doch richt einſtellen? ſein ale Lage zu er und auf den körperiich u hen dafii wenigſtens unter den Nationalliberalen noch Die Redaktton unſeres Parteiblattes drüct bel die ſen Frage⸗ feiner Vebersgefährtin N zu nehmen — die Aerzie verlangen einige Leute ſind, die, wenn ſie ouch nichts meht lernen, doch wenin⸗ſtellungen zugleich die Hoffruing aus, daß Herr Lippold auch hier für die Frau eine Ruhezeil von drei bis vier Jahren zwiſchen zwei ſteus dos Beſtreben zeigen, elwas lernen zu wollen. llebrigens iſt von leinem ſtaatsbürgerlichen Pflichtgefühl getrieben witd und zur Schwangerſchaſten — ehe er zur Zeugung eines Kindes ſchreitel.] das Verlangen nach einem geiſtigen Kampfe gegen die Sozialdemo⸗Verhinderung der Wahrheitsverſchleierung nachträglich noch ſein Es bedart der ganzen pfäffiſchen Fentrum⸗verlogenheit. in dieſer kratie nicht einmal neu, denn nach dem Falle des Ausnahmegeſetzes Möglichſtes tum wird. Würde das ernſthaft geſchehen, dann müßte ſilllichen Pflüchl ein erbürmliches Treiben“ zu erblicken. haben die Gegner allgemein behauptet, daß man nun daran gehen damit gerechnet werden, daß die eidlichen Uisſagen des Röhler und müſſe, die Sozialdemokratie „geiſtin zu überwinden“. Mit dieſem ſeines Arbeilgebers Liypold noch einmal vor Gericht nachgeyrüft 711 jũ 5 ge n Kompfe hat es allerdimas nicht lange gedauert, die Gegnerfwerden milſſen. Auf jeden Fall darf man geſpann, ſein, welche Politiſche Uberſicht. haben ein ſchlimmes Fiasko erlitlen und griſſen dann wieder zu den Dinge ſich aus dieſem Meineids⸗Prozeß noch entwickeln werden. Die Hozialdemokratie als Zeitproblem. ultbewährten ruſtitalen Mittein der Lüige und der Verleumdung. Unter dieſer Urberſchrit behandelt der Generalſekretär derMan wird nun einmal ruhig abwarten können, wie der auf ein 
nationalliteraßen Partei. Dr. Weſtenberger⸗ Orcsden, in den höheres Nivean gebrachte Kampf gegen die Sozialdemokratie aus⸗ 

   

  

     

          

    

           
  
  

        

   

    

  

    

  

       

   

   

    

  

      

   

    

   

  

   
   

    

       

   

      

   
       

  

    

    

  

    

  

Die Entwichlung zur Dreadnoughtflotte. 
nalionalliberaten Blättern die Erfolge, die der Kampf gegen die ſieht und wird dann in der Lage ſein, ſich weiter mit dieſem „geiſti⸗ In den letzlen Lagen des Monals Juli hat ſich, wie dem Vor⸗ Sozialdemokratie bisher gezeitigt hat. Herr Dr. Weſtenberger muß gen Kampfe“ austinanderletzen zu können. wärts aus Kiel gemeldet wird, im Kieler Kriegshaſen gunz in der 

Kampft i —— Stille ein Ereignis abgeſpielt, das mit blendendem Licht den Wahn⸗ ob. wecn e Ji uunhn deben wnd et Md De Ertrnimis wih unſkrer Rüſtung zu. Waſſer beieuchel. Das Anenſchff Aelungt, daß ſie uuch nicht zum Ziele führen können. „Das alte Deutſchland. Braunſchweig hat außer Dienſt geſtellt wourden Wrähe), Es Le Sozioliſtengeſetz, die Inangriifnahme der ſtaatlichen So ziulpolitik, Das Geheimnis des Waldenburger Meineidsprozeſſes. Mii Wraunſchwein ſheide alleße umenſhſt pietbes Hogher. zugkräſtige Wahlparolen wie die von 1884 und 1907, Verſuche wie ů ů ů.ů 8 „K 0 die Umſturzvotlage. Gründung radikaler bürgerlicher Parteigrup⸗ Der konſervative Chefredakteur Lippold, der bekanntlich den flofte. Das Wort alt hat hier aber keinen Sinn mehr. Das Linien⸗ peu. des Reichsverbundes gegen die Sozialdemokraiie, nationaler ehemaligen Angeſtellten der ſozialdemokratiſchen Schleſiſchen ſchiſf Braunſchweig hat nämlich erft neun Dienſtjahre hinter ſich. Ae. — all das zeigt. an welch verſchiedenen Stellen man Vergwacht veranlaßt hat, ſeinen Freund Hoffmann, den Faktor i 19i0 vom Stapel und wurde im September 1904 in den Hebel ſchan angeſ L nationalliberal raäl⸗fdet Hciiunh. Avei Meinrid unhuzeihen, ihul in der Schwurgerichiv⸗ Rach ciner Dienſtzeit von neim Jahren faſt ſo gut ſekretär all das auf, ozialdemokratie unter⸗verhandlung ſich damit gebrüſtet, daß er ſtolz darauf ſei, dieſe hohe wie zum alten Eiſen geworfen, denn dus bedeutet die Einſtellung nommen worden iſt. Daß kein durchſchlagender Erfolg erzielt wer⸗ſtaatsbürgerliche Pflicht erfüllt zu haben, weil es erſt dadurch ermög⸗in die Reſerveflotte. Das Schiff wird jetzt in dem Kirchhof der den konnte. lirgt ſeiner Meinung nach daran, daß man es nicht mit lahn wurde, die ganze Wahrheit finden zu können. Jetzt ver⸗ Werft — jo hat der Arbeiterwitz den Worſthafen genannt, in dem einer beliebigen Partei zu tun babe, ſondern mit rieſigen Bolks- oſfentlicht unſer Waldenburger Parteiorgan einige ſehr kitliche die außer Dienſt geſtellten Schiffe liegen — von der kurzen Hochſee⸗ — müffen. die durch das Band de ſchen Gluubens an eine HFragen an dieſen Herrn Lippold, die einmal auf das Prinzip des herrlichkeit träumen, zuſammen mit manchem underen Schiff, das 

    
  

   

  

     
  

  
         

   
     

  

      

  

  

  

Souham und fünf oder ſechs anderen Offizieren an uns vorüber und fſeinem Stabe ritt; auch dieſe Herren reckten die Köpſe mit den großen 

  

Ein Rekrut von Anno 1813. ungeachtet der Nacht erkannten wir ihn ſehr gut; der Himmel war Hüten, um in die Ferne zu ſehen. Von Erkmann,Cbatriau. valler Sterne, der Mond ſtieg am Horizont empor und man ſah Unſere Plänkler waren indeſſen an eine lebendige Hecke gekom⸗ 
men, ganz in der Nähe des Einſchnitts. Schon wenige Augenblicke 5 eu Letucg Le Halt, jechs Kauonen vorher hatte ich jenſeits des letzteren ſich s bewegen zu lehen achtnall inter. Aujf der andern Seite des Fluſſes wurden vufgefahrener erf ie Pioniere mit einer geglaudt, wie die Spitzen eines Kornfeldes, über welches der Wind doit nen feden konnte. eine Ebene aus, und von langen Reihe Magen voller Valken, Pfoſten, Brelter und allem, fäbrt. Ich hatte ſogleich daran gedacht, es möchten die Spitzen der ndhimmel Zeichneten lich in ſcharjen Umriſſen was zum Brückenſchlagen nötig iſt. Die Huſaren ſtreiſten am Ujer, ruſſiſchen Lanzen ſein, war meiner Sache jedoch nicht ganz ſicher ge⸗ Reiter ad mit ihren hohen um olle Fohrzeuge aufzubringen, und die Kanoniere ſtanden an den weſen. Aber kaum hatien unſere Pläniler die Hecke erreicht, kaum „ 5 ‚ 5* inan Geſchützen, um jeden Angriff auf unſere Arbeider abzuweiſen. hatte auf wenigen Punkten das Kleingewehrfeuer begonnen, ſo ſah Lanzen funkein, auch preußiſche Jäger zu Pferde Lange ſahen wir dem Fortſchreiten dieſer Arbeit zu, während das ich deutlich, daß es Lanzen waren. Beinahe im nämlichen Augen⸗ „ Reſerve. Mein Sergeant nannte mir die Truppengöttun⸗ Werdarufen ringsum gar kein Ende nahm: die Regimenter des blicke blitzte es vor uns auf, und der Knall eines Kanonenſchuſſes mir, doß der Fluß die Saaie ſei. [dritten Korp⸗ trafen ein. ſchlug an mein Ohr. Dieſe Ruſſen hatten alſo Kanonen und ſchoſſen ckten mäglichm nahe ans Waßſer vor und deganner auf Mit Tagesanbruch ſchiiej ich endlich ſo feſt ein, daß Klipfel aus denſelben auf uns, und als ich infolge eines Lärms den Kopf urücgzuog und bold am mich ſchüitteln mußte, um mich aufzuwecken. Nach allen Richtingen nach links drehte, ſah ich, daß in unſern Reihen ein Lücke entſtan⸗ ezogen darauf einwirbelte der Ge— narſch. die Brücken waren deendigt, und der den war. 

nein benachbarien gro⸗ lebe llte ſta n Zu gleicher Zeii hörte ich den Oberſt Zapfel in ruhigem Tone 

181 Autorilierte Überſetzung von Ludwig Pfau— faſt wie am hellen Tag 
. Ayril und der Tag ſchon ziemlich vorgerückt; An einer Riegun 
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ndes Ka.jers nämlich Wein ftarker Tau, und jeder beeilte ſich, ſein Gewehr ab⸗ kommandieren: 
zuwiſchen, ſeinen Mantel zu rollen und auf den Torniſter zu „Schließt dir Glieder!“ andere Regimenter ſchnallen. Einer half dem andern, und man ſtellte ſich auf. Es Und der Haupimann Florentin wiederholte: Kvoller Anblick. mochte nun vier Uhr ſein, ober alles war in einen grauen Nebel ge⸗ „Schließt die Glieder!“ jich üpiegeln zu düllr, der vom Fluſſe aufſtieg. Schon paſſierten zwei Bataillone die Dies war ſo ſchnell vor ſich gegangen, daß ich keine Zeit zum Brücken. di iere und die Fahnen in der Mitte. Die Geſchütze Nachdenken hatte. Aber fünfzig Schritte weiter blitzte es abermals und Munitionswagen folgien mit dumpfem Geroll. auf, wie eine fürchterliche Ohrfeige füͤhr mirs am Kopfe vorbei, und Cben hatte der Hauptmann Florentin uns friſches Pulver auff⸗ gleich darauf ſah ich rechts von mir wieder ein Loch in den ichünen laſten, als der General Souham, der General Chemineau, Reihen. 

wir dieſen Oberit Zaptel zund unſer Kommandant erſchienen. Das Bataillon Und da nach jedem Schuß der Oberſt kommandierte: „Schließt 

    

   
    

  

   

      

         

    

  

  

trat ch ichar dach allen Seiten um und meinie, die Ruſſen] die Glieder!“ wußte ich nun, daß es wieder ein ſolches Loch gegeben müßter m Galopp heranſprengen, aber es rührte ſichhatte, und das hpätte mir wahrhaftig nicht wenig Angft gemacht, D zwif nichts. wenns nicht immer unaufhaltſam vorwärts gegangen wäre. den gen, um uns Sobald ein Regiment auf feindlichem Uier angekommen war—, Ich ſchlug mir dieſe Gedanken aus dem Kopfe, ais plötzlich 

   
den Säbel⸗formier in Karkee und nahm das Gewehr bei Fußz. Gegen fünfGeneral Chemineau zu un⸗ heranſprengte und mit fürchierlicher     

      

   

  

   
    

   

      

   

  

   

   
   

  

    

  

bied warten, Uhr war die ganze Dioiſion übergegangen. Als die Sonne endlich Stimme kommandierie: 
den Nebel zeritrrute, ſahen wir. etwa eine Stunde v „Halt!“ 
rectten Fliigel, eine alte Stadt mit ſpitzen Giebeldäche Ich ſah hinter Zebedäus vor und bemerkte, daß die Ruſſen in ichirtergedetkten Kugeltumme und einem Schlaß weiter Maſſe herankamen. 

     
es war Weißenjiel⸗ 'e ich ſpäter erßithr. „Erſtes Glied Knie auf die Erde! Kreuzt die Bajonette! Macht Zwiichen der Siadt und uns lag eine tiefe Terrainfalte, und euch fertig!“ ſchrie der Generaol. 
da der Marſchall Nen, der bei uns hielt, vor allem wiſſen wollte. Da Zebedäus niedergekniet war, beſand ich mich eigentlich im mas etwa darin ſteck wurden 31 mpagnien des ſiebemmd⸗erſten Gliede. Das war keine Kleinigkeit und ich glaube noch heute p hnen folgten die dieſe Maſſe von Pferden gegen mich anſtürmen zu ſehen, dieſe un⸗ zierr. Sappeure inn der Mitte — endliche Linie vorgebeugter Reiler, den gezückten Säbel in der , in den Zwiſchenräumen bejanden ſich die Kanonen, Fauſt, noch heute hüre ich den General, wie er in ruhigem Tone, ur e Pubverwagen folgten in einiger Entfernung hinter der als wärs auf dem Exerzierplatz, kommandierte: 
Schlachtlinie. „Achtung aufs Kommando Feuer. — Schlagt an — Feuer!“ Niemanden wellte jerer Vodeneinſchnütt recht gehener vor⸗ Die vier Karrees gaben zumal eine Salve, ſo daß man glaubte, dem die Reiterei, die wir am Tage vorher geſehen hatten, der Himmel wolle einſtürzen. Kaum hatte ſich der Rauch ein wenig üch noch irgendwo in der Nähe befinden, und auch ich wartete verzogen, ſo ſahen wir die Ruſſen in geſtrecktem Karriere davon⸗ ungenblick ouf einen Angrifi. Aber wenm ich auf unſere ge⸗ jagen: aber unſere Geſchütze donnerlen und unſere Kugeln überholten enen Maſſen ſah. die wohlgeardnet. mit geladenen Gewehren ihre Roffe. 

uchrikte vordrangen, ſo bekam ich ganz friſchen Mut und „Ladett“ ſchrie der General. 
„Wielleicht ergreifen ſie die Flucht, wenn ſie uns ſo anmar⸗ Ach* alaube nicht, daß ich in meinem Leben ein größeres Ver⸗ en ſehen: das wäre für ſie und uns das Beſte.“ ggen ennpfunden habe. 

Ich morſcherte im zweiten Glied binter Jebedäus, und man „Schau, ſchau, ſie gehen durch,“ ſagte ich zu mir ſelber. ſich denken. daß ich einen langen Hals machte, unt über ihn Und von allen Seiten erhob ſich der Donnerruf: „Es lebe der blicken. Von Zeit zu Zeit ſah ich mich nach dem Viereck um. Kaiſer!“ SEü Sest 
(Fortf miit dem Generalj das neben uns marſckierte und in deſſen Mitte der Marſchall mit — sr 
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o wle die Braumſchweig vor gar nicht langer Zeit noch als 
Zierde der deutſchen Flotte galt, Und das deutſche Ib bepm ſich nür begiuldkéwülnſchen, wenn die vergangene Flottenherrlichteit nie aus dem ſtillen Werftfriedhof herausgeholt wͤrde, denn das würde Krieg bedeuten. 
„Stas end Beſatzung von der Braunſchweig gehen auf dar neu in Dienſt tretende Turbinen,Linienſchüff Köng Albert uber. Mil König,Albert trlit der zwölſte Hreadnoughl in die deutſche Flatte ein. Dos vor nein Jahren in Dienſt geſtellte Linienſchiff Braum⸗ 

ſchweig hatte eine Waſſerverdrängimig von 132 000 Tonnen, De⸗ placement und Koſten eines Linienſchiffs haben ſich ſeit Indienſt⸗ 
ſtellung der Braunſchweig beinahe verdoppelt, und die arlilleriſtiſche 
Munſ iſt an Zaht und Koliberſtärke bedeulend gewachſen. Wahrlich, insere Pauiherplötten, und Kanonengklionäre können zu⸗ 
frleden ſein, für reichlichen Dividendenſegen ſorgt nicht nur die Ver⸗ 
mehrung, ſondern arich beſonders die Verdickung der Flolt⸗. 

Auf dem Wege zur Verſtaatlichung der Gruben 
ſcheint es demnächſt ein Stück vorwärts gehen zu ſollen. Wie der 
Oberbürgermeiſter von Herne den Siadtverordneten vor krurzem er⸗ 
klären konnte, dütſte es nur noch weniße Jahre dauern, daß die 
Hibernia Aktien⸗Geſellſchaft, verſtaatlicht werde. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Buren, der übrigens in wenigen Wochen ſeinen mit 
15 000 Mark dotierten Poſten als Oberbürgermeſſter aufgibt und 
einen ſolchen mit 45 000 Mark Einkommen als Gencraidirektor 
bei einer Induſtrie⸗Geſellſchaft übernimmt, kann bei ſeinen guten 
Beziehungen zur Großinduſtrie wohl informiert gelten. Bekanntlich 
bat der preußiſche Fistus lange Jahre mit der Hibernia um die 
Verſtaatlichung prozeſſiert und den koſtſpieligen Prozeß verloren, 
ſo daß die Verſtaatlichungsmöglichkeit bes Rieſerumternehmens fehr 
bemerkenswert erſcheint. Von ver Größe diefer Geſellſchaft wird 
man einen Begriff haben, wenn man bedenkt, daß ſie, 1875. in 
Herne gegründet, nach ſtändigem Aufkauf benachbarter Zechen jetzt 
eine Geſamtgerechtſame von f0931 680 Quadralmeter beſitzt, die 
durch 11 Betriebsanlagen mit 23 Förderſchächten und eiwa 700 
Kotsöfen ausgebeutet werden. Der Ueberſchuß dürfte in dieſem 
Jahre 17 Mitlionen Mark betragen. 

Das Urteil im Krupp⸗Prozeß⸗ 
Das firiegsgericht verurleille den Angeklagten Tüllan zu 

zwel Monaſen Gefängnis und Dienſtenllaſſung, dle Angerlagten 
Schleuder und ‚inſt zu ſe vier Monaten Geſängnis und 
Dienſientlaſſung, den Angeklagten Schmidten 2 Monaten Ge· 
füngnis und Degradalion, Droeſe zu brei Wochen gelinden Arreſt. 
Hoge zu 43 Tagen Feſtung und Pfelffetr zu 6 Monalen Ge⸗ 
fängnis und Aberkennung des Rechtis zut Bekleidung öffenllicher 
Aemier auf die Dauer von einem Jahre. Außerdem iſt dem Slaate 
das Recht zuerkannt worden, die Veſiechungsgelder von den 
Ungeklagten, wozu auch die bezahllen Fechen gehören, einzuziehen. 

Das geängſtigte Kapital. 

Die Abwanderung deutſchen Kapitals in das Ausland mit 
Streiks in Verbindüung zu bringen — iſt eine Hundtagsleiſtung, 
die der Korreſpondenz des Offizioſus Schweinhurg gelungen iſt. 
In den letzten ſechs Monaten ſind nämlich große deulſche Kapi⸗ 
taliſten in das Ausland gegangen und es iſt gewiß, daß die Ur⸗ 
ſachen in dem Wehrbeitrag und in der Vermögenszu⸗ 
mächsſteuer zu erblicken ſind. Herr Schweinburg aber deutet 
dieſe Erſcheinung — wohi höheren Aüftrags— Er findot, 
daß die Drohung mit dem politiſchen Maſfenſtreit das 
Kapital in Angſt verſetzt und daher zur Auswanderung geirieben 
habe. Nun datiert aber die angebliche Drohung mit dem polltiſchen 
Maſſenſtreik erſt ſeit einigen Wochen, die Abwanderung des Kapi⸗ 
tals aber ſetzte bereits vor Monaten ein, nämlich als die 
Deckungsvorſchläge für die Militärvorlage veröffentlicht wurden. 
Der Zweck der Schweinburgiſchen Stilübung wird aber klar, wenn 
man dann ſieſt, daß „Schutzmaßnahmen gegen das Hereinbrechen 
ſogenannter wilder Streiks“ geſchafſen werden müſſen, wenn der 
Abwanderung deutſchen Kapitals ins Ausland ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben werden ſoll. Alſo: Ausnahmegeſetze gegendie 
Arbeiter, weil die Kapitaliſten das teuere Vaterland um die 
Steuern bemogeln! 

ander⸗ 

Eine Schnapswahl⸗ 

Es iſt längſt bekannt, welche „wohltätige“ Wirkung unſere 
Junker ihren Fuſelerzeugniſſen in Wahlzeiten abzugewinnen wiſſen. 
Wie toll aber dieſe ſüffige Art von Wahlbeeinfluſſung getrieben 
werden kann, davon legt der nationalliberale Wahlproteſt gegen die 
Wahl des konſervativen Reichstagsabgeordneten Reck in Lyck⸗Oletzko 
deuiliches Zeugnis ab. In dem Proteſte heißt es: 

Durch die ſyſtematiſche und berechnete Verteilung von Alko⸗ 
hol iſt der Wahlkreis am Wahltage voll und ganz auf Koſten der 
konſervativen Partei unter Alkohol geſetzt worden, ſo daß die 
ländlichen Wähler jeder Denkfähigkeit beraubt, unter amtlicher 
Beeinfluſſung im Zuſtande der Trunkenheit gewählt haben. 

Zum Beweiſe dafür, daß für die Schnapspropaganda ſogar 
bie amtlichen Stellen herangezogen worden ſind, führt der Proteſt 
weiter aus: 

In einer Vertrauensmännerverſammlung der konſervaliven 
Partei wurde beſchloſſen, am 11. und 12. Januar in fämtlichen 
Wahlbezirken durch die Gemeindevorſteher und Amtsvorſteher 
derart viel Alkohol zu verſchenken, daß die Wähler am Wahltage 
voll und ganz unter dem Einfluſſe des Alkohols ſtanden, alſo 
betrunken waren. 

Zu dieſem Zwecke hat die konſervative Partei an ſämtliche 
Gemeinde⸗ und Amtsvorſteher größere Geldbeträge abgeſandt. 

Von einer Wahl kann man hier nicht mehr gut ſprechen. Wenn 
die Angaben des Wahlproteſtes zutreffen, dann war es ſchon mehr 
ein durch das Herr Reck in den Reichstag geſchwom⸗ 
men iſt. 
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Was ſchadet dem gulen Rufe des Militärs? Der zivile Bür⸗ 
ger wird vielleicht denken: Soldaten⸗Mißhandlungen, heroiſches Auf⸗ 
treten gegen das Ziviliſtewolk, Kornwalzerprozeſſe und dergleichen. 
Das Breslauer Kriegsgericht hat noch einen ganz anderen Umſtand 
geſfunden, der dem guten Ruf des Militärs ſchadet, nämlich den, 
daß ein Musketier das Vereinsfeſt der Freien Turnerſchaft beſucht. 
Dieſe Sünde hatte ſich der Musketier Günther aris Oppeln zuſchul⸗ 
den kommen laſſen, der vor ſeiner Militärzeit Mitglied des Arbeiter⸗ 
Turnerbundes war. Cin Standgericht verurteilte ihn zunächſt zu 
einer Woche Mittelarreſt, der Gerichtsherr legte aber Berufung ein 
und erreichte auch, daß das Kriegsgericht in Breslau die Strafe auf 
drei Wochen heraufſetzte. Der Musketier Günther wurde ais ein 
jordentlicher, williger Soldat geſchildert, der nie hervorgetreten ſei 
und der zinn Gefrciten vorgeſchlagen werden ſollte. Aber das Ge⸗ 
richt fand eben, daß „das Anſehen und der gute Ruf des Militärs“ 
beim Publièum leiden, wenn es ſieht, daß ein Soldat an einer jo⸗ 
Miuldemakratiſchen Veranſtaltung tellnimmt.   

ů ö x   

uh. Wecen des Zurußs: „c St De egonferd werde Dir ale ſchon w— „ Vump“ und ein puor änlichen 
Worten, die ein Klempner in Breslau zu einem Uibellewillgen 
gemacht haben ſoll, erhielt der Organiſberie von der Breolauer 
Stralkammer zwel Wachen Gefängnis zudiktlert. „Erſchwerend 
ilt,“ ſagte der Vorſitzende bei Begründung des üirteiis, „daß der 
Angeklagte in zlemlich gemeiner Weiſe (h in die frele Willens⸗ 
beſtimmung einee Menſchen einzugreiſen verſucht hobe. Solche 
Ausſchreiiungen dürfen nicht milde gefühnt werden“.— 
Breolauer Praxis. 

Ganj Deulſchland eine ktaftrne. Wie das im wel'lichen 
Weſtfalen ſeit der Inſzenierung der nationalpolſtiſchen Jugend⸗ 
pflege ſo Mode geworden iſt, reißen ſich Kirche und Kriegerpereine 
Um die militärpflichtigen jungen Leute. Regelmäßig ſtattiindende 
Kurſe werden einbernfen, um mit ihnen „Retrutenſürſorg⸗“ 30 
pflegen. Das eine Mal nimmt ſie der Pfarrer in die Aur, 532 andere Mal ein ausrangierter Ofſtzier. Jeder Rekrut wirh ein⸗ 
geladen und wer nicht erſcheint, wird aufgeſucht. Die Arxriſen 
ſcheinen von der Behörde üitgeteilt zu werden. Um nun ber 
nötigen Druct auf diejenigen auszuüben, die der hurrapatriotiiMe 
Einſeiferei keinen Geſchmock abgewinnen tönnen, ver ſchicht 
Belſplel der Krieger- ind Landwehtverein in Stiepel bei Lachrn 
Einladungen, i 
leilnehmenden und nichlleilnehmenden Rekruten werden hten 
Truppenleilen eingereicht. Aljo eine Denunziatton in aller Form. 
Viell icht geht die Dreiſtigteit ſogar ſoweit, die Nichtteilnehmer un⸗ 
vorſchriftsmäßiger Geſinnung zu denunzieren. Anders iſt der 
Wink mit dem Zaunpſahl nicht zu verſtehen. Kein Miltel iſt eben 
unſeren militärbegelſterten Patrioten zu gering und zu ſchmußtg, 
wenn es nur dazu dient, das Ziel zu erreichen. 

Ausland. 

  

Italien. 

Eln Schreckensurtell für einen f‚nabenſtreich. Eine ſtupide 
Kinderei hat ſoeben in Venedig vor dem Militärgericht eine furcht⸗ 
bare Ahndung gefunden. Ein Soldat mit Namen Mari, der wegen 
Fuhnenflucht in Militärgefängnis ſaß, hatte ſich non zwei gleich ihm 
im Gefängnis ſitenden Soldalen Nonina und Falveiti den Arm 
mit dem Motto: „Tod dem König!“ tätvwieren laſſen. Darauſhin 
wurde Anklage erhoben wegen Inſubordination und Drohungen 
gegen einen abweſenden Offtzier. Der Vertreter der Anklage be⸗ 
antragte für jeden der Angeklagten 5 Jahre 2 Monate Zlichthalss. 
Das Militärgericht verurteilte Mari zu 47%½ Jahren Zuchlhaus, 
Nonino zu 3 Jahren und Falvetti zu 2 Jahren Zuchthans. Eine 
törichte Prahlerei wird ſomii mit 9%½% Jahren Zuchthaus beſtraft!, 
Oh die Militärbehörden nicht beſſer getan hätten, die Albernheit 
einfach zu überſehen, anſtatt ſie durch ein derartig barbariſche⸗ 
Urteil zu ahnden? 

52 000 Menſchenopfer des llalieniſchen Raubzuges. Die Avanti 
bringt eine Zuſammenſtellung der Verlüſte, die ſeit der Erklärung 
des italleniſch⸗türkiſchen Krieges von dem ſich auf rund 100 000 
Mann belalifenden italieniſchen Okkubationsheer erlitten wurden. 
In einem Zeitraum von zwölf Monalen fänden den Tod im Ge⸗ 
fecht 1432 Mann: verwundet wurden 4220: die Angaben für die 
letzten zehn Monate ſehlen. Es erkrankten und wurden noch krank 
in die Heimat befördert, wähtend der 22 ſeit Beginn des Krieges 
verfloſſenen Monate, 43 921 Mann; in derſelben Periode ſtarben 
an Krankheiten 2855 Mann. Das macht insgeſamt einen Verluſt 
von 52 431 Perſonen an Tod, Verwundung und Krankheit, Dabei 
jehlen in dieſer Aufſtellung noch die Kranken, die an Ort und 
Stelle in Militärlazaretten verpflegt wurden, und ihre Zahl iſt ver⸗ 
hältnismäßig recht groß, da in Libyen über 1000 Vetten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Außerbent ſehlen die Toten und Nerwundeten 
während der letzten zehn Monale, in denen trotz des Friedens⸗ 
ſchluſſes tüchtig weitergekämpft wurde. Wahrlich eine erfreuliche 
Bilanz von 22 Monaten Kolonialabenteitert 

Vom Balkan. 

Die Jriedensverhandlungen. In der Bukareſter Konferenz 
teilte Majorescu mit, er könne, was Bulgarien und Runnänien an⸗ 
gehe, konkrete Vorſchläge vorbringen. Das Beiſpiel Rumüäniens 
und Bulgariens ſei eir, gutes Vorzeichen. Alle zwiſchen Rumäuien 
und Bulgarien ſchwebenden Fragen hätten eine endgüllige 
Löſung erfahren. Rumänien betrachte jedoch damit ſeine Auß⸗ 
gabe nicht als beendet. Es trenne ſeine eigene Sache nicht von der 
Allgemeinheit und widme ſich mit noch größerem Eifer als vorher 
dem gemeinſamen Werk. Dunn wurde eine Verkängerung des 
Waffenſtillſtandes beſchloſſen. 

Die Verluſte der Griechen. Die Südſlaviſche Kor⸗ 
reſpondenz meldet aus Athen, die gegen Vulgarien aufſgeſtellte 
griechiſche Armee habe in den bisherigen Kämpfen 35 000 Mann 
an Toten, Verwundeten und Vermißten verloren. Mit Hinzurech⸗ 
nung der Erkrankten habe die griechiſche Armee 
ihres urſprünglichen Standes elngebüßt. 

Mazedoniſche Drohungen. Die in Soſia anſäſſigen Leiter der 
mazedoniſchen Komitadſchis haben namens der Bevölkerung Maze⸗ 
doniens den dortigen Geſandtſchaften der Großmächte eine Denk⸗ 
ſchrift überreicht und eine gleichiautende Depeſche an Sir Edward 
Grey und den rumänjſſchen Miniſterpräſidenten Majorescu abge⸗ 
ſchickt, worin ſie angeſichts des Umſtandes, daß das kaum vom Tür 
kenjoch befreite Mazedonien nun unter ein neues Joch kommen ſoll, 
ankündigen, daß ſie den bisherigen Befreiungskampf mit allen 
Mitteln fortſetzen werden, wem Europa eine Beruhigutig des Bal⸗ 
kans wünſche, müſſe es Mazedonien Autonomie gewähren, weil 
ſonſt endloſe Kämpfe unvermeidlich wären. 

Bulgariſch-lürkiſche Verhandlung. Der in Konſtantinopel 
weilende bulgariſche Unterhändler Ratſchewitſch ſoll im Namen der 
bulgariſchen Regierung dem Großweſir erklärt haben: Bulgarien 
zlehe es vor, die Frage von Adrianopel ohne Vermittlung der Groß⸗ 
mächte direkt mit der Türkei zu löſen, Die bulgariſche Regierung 
ſchlage vor, Adrignopel als autonome Stadt zu neutraliſieren, dafür 
ſolle die Türkei Kirkkiliſſe behalten. Die Pforte wird das Anerbie⸗ 
ten Bulgariens erſt nach dem erwarteten Schritt der Mächte beant⸗ 
worten. 
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Kleine politiſche Nachrichten. 
Nur Soziaidemohraten! Mie wir bürgerlichen Blättern ent⸗ 

nehmen, hat die bei Rathenow gelegene, nahezu 2000 Einwohner 
zählende Landgemeinde Neue Schleuſe jetzt eine gänzlich ſozialdemo⸗ 
kratiſche Gemeindevertretung. Die lettten drei bürgerlichen Vertreter 
hatten ihre Mandate kürzlich niedergelegt und waren bei der Neuwahl 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten unkerlegen. 

Von Arbeiterfeinden iſt die Vertretung dieler Dorfgemeinde nun 
geſäubert. Bravo! 

Noch keine Wahlen für die Reichs⸗Verſicher ungsämter! Eine 
Korreſpondenz melder: „Der Bundesrat hat die Am'sdauer der Ver⸗ 
treter der Arbeitgeber und der Verſicherten bei den Verſicherungs⸗ 
anſtalten bis zum 31. Dezember 1914 verlängert. Es drauchen des⸗ 
halb keine Wahlen mehr in dieſem Jahre ſtattzufinden. Die Vor⸗ 
arbeiten für die Wahlen müſſen aber ſo zeitig begwnen, daß die 
Aufforderung an die Wahlberechtigten ſpäteſtens im März 1914 

  

in denen es unter anderm heißt: „Dle Namen der 

  

    

Aus Weſtpreußen. 
SSSSS Danzig⸗ —— 

Die „Ehre“, Eln Elnjährlg⸗Freiwilliger vom 2. Leibhulaten⸗ Regiment nahm ſich an einein ſchönen Juliabend eins der vielen 
Mädthen, die ihre Retze für Geld an den Monn bringen mülſſen, 
In die Wohnung mit, um dort elnen „fidelen Abend“ zu ſeiern. 
Irgendwie muß das „Luſttlerthen“ wohl nicht gefügig geweſen ſein, 
denn aus dem Schäſerſtündchen wurde ſchließlich eine Schlägerei, 
Aetzt wat der Einſährige in ſehner Ehre verletzi und machte einen 
Seſbtmordverſuch, indem er ſich die Pulsadern zu öfſnen ver⸗ 
luchte. Der Tod hatte aber nach dem feinfühllgen Soldaten keln 
Dellangen, er ließ dieſen mit einigen n Krankenlager davon⸗ 
lommen Nun wollie jedoch der Eskadronschef wiſſen, wie der 
Einiabriu „ der Betletung gekommen ſei und da gab der Herr 
en, tr wäre in der Halben Allee von einem Unbekannien ftberfallen 
und durc eisen Meſſerſchnilt verwundet worden. Die Sache tam Dne vrch has Krisgsgeticht der 36. Diviſon verurtellte den Ein⸗ 
Vhrthen vegen unrichtiger Erſtoluung einer dienſtlichen Meldung 

bochn Mittelatreſt. — Ehre iſt doch ein ganz merkwür⸗ 
„ erlauts as, batz ein beſſarer“ Menich eine De⸗ 

Zelt nimmt. Ater ſie duldet es nicht, daß „die 
bem Gentleman eine Ohrſeige gibt. Da muß die 

CEhr⸗ tyae hen Blui abgewaijchen werden. Und dann ge⸗ 
birtet hie Ehte obermals, daß der uniqubere Handel durch Belügen des Vorgeſetzlen vertuſcht werben ſoll. Es iſt wirklich nicht leicht, zu lernen, ein ieinet Mann zu ſein. 

Goll ſei Dank; wird mancher austujen, dem nachſtehende Notiz der Elbinger Zeitung 20 Geſicht kommt: 
Die „Stacheldrahtzäune an öffentlichen Wegen werden ſeit 

einiger Zeit ollerorts einer Beſichtigung unterzogen. Es geſchieht 
dies im Intereſſe des Publikums, das oft in die Gefahr gerät, 
ſich an den Stacheldrahtzäumen zu verletzen. Bisher war man 
im Zweilel, ob man wegen der zu weil voritehenden Stacheldrahꝛ⸗ 
zäune Maßnahmen ergreifen könne. Nachdem mun in einem 
Sonderſall das Oberperwaltungsgericht und das 
Kammergericht ſich dahin ausgeſprochen hoben, ein Stachel⸗ 
drahtzaun müſſe von öffentlichen Wegen ſoweit zurüdbleiben, daß 
er auch denjenigen Vorübergehenden keine Gelahr bringe, hie vom 
Wege abkommen, ohne dieſe Gefahr bewußt oder unbewußt her⸗ 
aulszufordern, werden die Beſitzer dieſer Stacheldrahtzäune an⸗ 
geühciien, ſie zu beſelillgen, bedeulend zurückzurücken oder den 
Slucheldraht zum mindeſten auf eine Enlfernung von 1,70 Meter 
vom Erdboden zu erhöhen. Nach der Auslegung eines Gerichts 
iſt die Polizelbehörde für die ordnungsmäßige Beſchaffenheit der 
Stacheldrahtzäune verantwortlich, 

Da wird es die Danziger Polizei ſchwer haben, denn gerade 
in Danzig iſt die Stacheldrahtkultur ſo weit verbreitet, daß man hier 
geradezu von einem Unfug ſprechen kann. Allenthalben Slachel⸗ 
braht, ob es ſich um Privatgrundſtücke, um kommunales oder fis⸗ 
laliſches Gebiet handelt. Siacheldraht an der Radaunepromenade, 
Slacheldraht im Zäſchkentaler Wald und im Gutenberghain, Stachel⸗ 
draht an den Wällen — er war wirklich noch häufiger als polizeiliche 
Verbotstafeln und uniformierte Schutzleute. Und deren gibt es in 
Danzig doch ſicher nicht wenig. Das Publikum wird nicht trauern, 
daß die Stacheldrahtherrlichkeit zu Grabe getragen wird. 

In der Strafſache gegen den Kedakteut Hermann Friedrich 
Wilhelm Lorenz, früher in Berlin NO., Chodovicliſtraße 4, 4 Tr., 
jetzt in Meißen, geboren am 12. Auguſt 1859 in Großenhain, ohne 
Konfeſſion, wegen Beleidigung durch die Preſſe, hat die erſte Straf⸗ 
kammer des Königlichen Landgerichts in Danzig am 10. Juni 1913 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen Beleidigung durch die Preſſe zu 
300 — dreihundert — Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
30 — dreißig — Tugen Gefäng ichtig verurteilt. 

Alle Exemplare der Beilagen z 19 der zu Danzig 
erſcheinenden „Volkswacht“ vom 1. und 5. März 1913, ſoweit ſich 
auf ihnen der Artikel „Preußiſcher Kommiß, Soldatengeſchichten von 
Auguſt Winnig“ befindet, und ſoweit ſie im Beſitze des Verfaſſers, 
Druckers, Herausgebers, Verlegers oder Buchhündlers beſiindlich, 
oder öffentlich ausgelegt oder öffentlich ausgeboten ſind, ſowie vie 
zu ihrer Herſtellung beſtimmten Platten und Formen ſind unbrauch⸗ 
bar zu machen. 

Dem prelltziſthen Krieas iſter wird die Beiugnis zuge⸗ Dem preutziſchen Krietzomtniſter wird die Beſugnis zuge 
ſprochen, den verſügenden Teil dieſes Urteils innerhalb vier Wochen 
nach Zuftellung des rechtskräftigen Erkenntniſſes an ihn durch ein⸗ 
malige Einrückung in bie Danziger „Volkswacht“, die „Danziger 
Zeitiing“ und die „Danziger Neueſten Nachrichten“ auf Koſten des 
Angeklagten öffentlich bekannt zu machen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift wird beglaubigt und die Vollſtreck⸗ 
barkeit des Urteils beſcheinigt. 

Danzig, den 10. Juli 1913. 
(L. S.) 

  

          

  

   

  

    

    

     

    

  

  

gez. Ulatt 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Lan 

Die Richtigkeit vorſtehender Abſchrift beglaubigt 
Danzig, den 28. Iili 1913. 

Das Sekretariat der Kgl. Staatsanwaltſchaft. 
(L. S) Wulff, Aktuar. 

Eine Obſtbaumzählung. Mit der am 1. Dezember dieſes 
Jahres vorzunehmenden allgemeinen Viehzählung foll eine Obſt⸗ 

mzählung verbunden werden. Dieſe ſoll ſich erſtrecken auf trag⸗ 
und noch nicht tragfähige Ap Birnen⸗, Pflaumen⸗, 

Kirſch⸗, Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗ und Walnißbäume. Ferner ſollen 
die in den Gehöf und den anſtoßenden Hausgörten und die 
außerhalb der Geiöfte und der Hausgärten, aber innerhalb der Ge⸗ 
meindeflur im freien Felde, an Wegen, Chauſſeen, auf den Böſchun⸗ 
gen der Kanäte, Eiſenbahnen, Deiche uſw. ſtehenden Obſtbäume 
getrennt ermittelt werden. 
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ohne ſade Platte. 
Nath Aussugen utict Anerkonnunttsschreiben meiner Patienten 

— Tahnzichen fast schmerzlos à Mark. 

* KAHNE- — FPlimDn au/i E Ri.k, Meparnturen an 1 Mnrk. 

Institut für Zahnleidende“ GAEHUAP 
Ml Uußt ů‚ Tcleten 2621. Danzix, PtoflurntKüit 71. I. Teleton 2621. 

  am Kussubischen Markt. 2 Minuten Lom fiuuptbahnhol. 

    

           

   

      
     

   
   

  

       

    

Shrechzeltt von 8—5 Uhr.   Sonmtags von 9—2 Uhr. 

EHenee? EunEf — 

M tum WeuenöLoßesfel ind Erdechobtrrpgosierupd Win teng art en 

Sacssedgdi.eö—rsuhwenniMWWEINRE]SS 
befinden sich noch 

Vorher der brillaute puate Toil mit 

2260 Pag. für Kinder. Rubini, der labende Vulken! 

adar fur Damen, Antang 81,, Uhr. Weinteiss 9½. Uhr“ 
— 2 .. ů 
1075 Paar für Herren, Votverkauf bei Edeistein und freymann. 

und gelangen dieselben nochmals z2u weit unter den Seidst, Platze sichern. 

Kanl Kuulskh. Der Weh zur Macht. 
COD Cchlatap Mallur beissocsss icl 

———————————————————— Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 
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Fraeie Lieferung. 

Dm vornehme Kreditheu ia 
Donrig Mlc. Pindo Nachi. 

Pi. Grau, 
Denzig, Holzmarki -“ Lensts, 
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Arthur Dahlmann, 
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Dieſe Nummer umfaßßt 8 Seiten und die Neur Well. 

Das Ende des zweiten Balkankrieges. 
Zwiſchen Bulgarien und ſeinen ehemaligen Verbündeten 

iſt am 6. Auguſt in Bukareſt der Friede geſchloſen worden. 
Bulgarien hat klein beigeben müſſen. In den beiden Balkan⸗ 
kriegen werden die Verluſte an Toten auf 400000 Per⸗ 
ſonen berechnet. Da die Türkei Adrianopel nicht heraus⸗ 
geben will und fieberhe m neuen Kriege rüſtel, wird 
die Schlächterei ihr Eud alls noch nichi erreicht haben. 
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Zum Bericht des Parteivorſtandes. 
Wir haben ſchon einige Zahlen aus dem foeben als Manuſkript 

erſchienenen Bericht des Parteivorſtandes an den Parteitag in Jena 
wiedergegeben. Aus dem Bericht geht hervor, ſoweit man nach den 
Jahlen urteilen kann, daß unſere Organiſatlon änßerlich keine Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Wir geben auf den Jubel der Geäner, daß die 
mächtige Sozialdemokratie jeht endlich zum Stillſtand gebracht wor⸗ 
den ſei, keinen Pfifferling, denn dieſer Jubel hat uns ſchon ſo oſt 
in den Ohren geklungen, daß wir ungefähr wiffen, was er wert iſt. 
Aber unſere größte Sorge muß jetzt ſein, den Urſachen für unſere 
mangelhafte Entwickelung im vorihen Jahre nachzugehen. Zwei 
Gründe werden beſonders angeführt: nach einem Wahljahr zeige 
ſich ſtets ein gewiſſer Rückſchritt, und die Wirtſchaftslage habe ſich 
in der Berichtisperiode ungünſtig geſtaltet. Das mag zugegeben 
werden, wenngleich wir dieſen beiden Urſachen eine ſo ſtarte Wir⸗ 
tung auf die Ausdehnung unferer politiſchen Ortzanifatton nicht zu⸗ 
zuſchreiben vermögen. 

Viel gefährlicher erſcheint es uns, daß die agitatoriſche Werbe⸗ 
tätigkeit der einzelnen Genoſſen nicht mehr die alte Friſche zeigt. 
Unſere eiſrigſten Freunde ſind in den Organiſattionen der mannig 
fachſten Art beſchäftigt: neben der Partei, in der Gemworkſchaft, in der 
Genoſſenſchaſt, im Geſang⸗ oder Sportverein, und neuerdings in 
der Volksfürſorge. Es gibt gewiß noch genug Parteimitglieder, die 
frei von Äemtern ſind, und die deshalb ihre ganze Kraſt der Partei 
zur Verfügung ſteilen können. Aber die Klagen darüber, daß dleſe 
Genoſſen ihre Pflicht nicht tun, ſind ja bekannt genug. Wir werden 
alles aufbieten müſſen, um die agitatoriſche Lauheil in gewiſſen 
Kreiſen unſerer Partei gründlich zu beſeitigen. Wir haben noch ge⸗ 
nug friſche Kräfte zur Verfügung, die vor die Front treten müſſen, 
wenn den bisher kätigen Genoſſen die Arbeit über den Kopf zu 
wachſen droht. Vor allem ſei dabei an die Förderung der Jugend⸗ 
bewegung gedacht. Zwar haben wir darin Fortſchritte gemacht, aber 

  

  

  

    

Beilage zur Volkswacht 
Danzig, de U.- Auguſt 1513. 

der Auſſtieg von 80 08 auf 6) 400 Abonnenten det „Arbeiter⸗ 
Jugend“ will uns nicht Jo recht befriedigen. 

Auch die Parteſpreſſe hat ſich nicht weiter ausgebreitet, 
was die Zahl ihrer Abonnenten anlangl, die ſich um 12 -30 ver⸗ 
ringert hat. Hier gelten wohl die gleichen Urſachen wie flir den 
Stiilſtand der Organiſatlonen. Der Bericht des Parteivorſtandes 
gibt allerdinge noch den folgenden Grund an: „Durch Verände⸗ 
rung des Geſchäſtsjahres mußte zum erſten Male die Abonnenten⸗ 
feſtſtellung am 31. März erfolgen. Erſahtungsgemäß iſt der 
Abonnentenſtand jan dieſem Termin immer am unglünſtigſten.“ 
Jedoch könnte dieſer Grund gelten, wenn ſich der Rückgang allge⸗ 
mein zeißte: das iſt uber nichl der Fall, denn bei 43 Parteiblättern 
ift die Jahl der Abonnenten zurückgegangen, dagegen hat ſie bei 
47 zugenommen. 
Wäir ſind der Meinung, daß dieſe Gründe wohl zu erwägen. 

ſind, daß ſie aber nicht den Ausſchlag geben. Uns will es vielmehr 
ſcheinen, als wenn ülber aller Kleinarbeit für die Organiſationen 
nicht genug dafür geſorgt wird, daß ſie auch von ſoziatiſtiſchem Geiſte 
durchdrungen ſind. Wir gehen allen Auseinanderſetzungen über die 
Grundlagen unſerer Politit aus dem Wege, damit der Gottesfriede 
in unſaren Reihen nicht geſtört werde; wir leiſten nur noch „poſi⸗ 
tive“ Arbeit, weil wir die Kritik unſerer Gegner zu fürchnen ſcheinen. 
Wir werden immer mehr aus einer die Well umwälzenden ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung eine an der Kleinarbeit des Tages klebende Re⸗ 
ſormpartei. Sollte nicht auch dieſe Erſcheinung dazu beigetragen 
haben, daß die Sozialdemokratie im vorigen Jahre an Anziehungs⸗ 
kraͤft eingebüßt hat? 

* 

Der Bericht erwähnt, daß die neue Täligkeitlsperiode begonnen 
hat, wie die alte geendet hatte: mit einer wuchigen Bewegung gegen 
die herrſchende Agrarpolibik. Es kam der Balkan⸗ 
krieg, der den Ausbruch elnes Weltkrieges in greijbare Nähe 
rückte. Einen Höhepunkt ſolidariſcher Solidarität ſtellie der Inter⸗ 
nationale Kongreß in Baſel am 24. und 25. November 
dar, Aus dem Vericht liber die Organiſation leien vor⸗ 
läufig folgende Einzelheiten wiedergegeben: Seil Beſtehender 
Bereinvorhganiſation emwickelle ſich die Mitgliederzahl 
wie folgt: 

Mitgliederzahl Steigerung Mitgliederzaͤhl Steigerung 
1900.. 584327 — 1910.. 72008 13,% Proz. 
1307.. 50 46 26.0 Praz. 1911.. 830 562 10,1 „ 
1908 587 ll15 10.7 „ 1912.. 70 112 15, „ 
1909. 6313090 7.S „ 1914 .. 982 850 19— „ 

Der Vericht ſagt dazu: „Danach haben wir im letzten Geſchäfts⸗ 
jahr, das ſich allerdings nur auf neun Mongte erſtreckt, eine ſo ge⸗ 
ringe Mitgliederzunahme zu verzeichnen wie nie zuvor, eine 
Zunahme, die in ihrer Geringfügigkeit an Stagnation 

      

  grenzt. Die Zahl der männlichen Mitglieder hat ſich faſt gar 
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Kleines Feuilleton. 
.—.— 

Armut. 
Atiiui hui ein bittres Werben, 
Kann nur bieten trocken Brot: 
Armut läßt die Liebe ſterben, 
Sterben!: Weißt du das, Helot? 

Armut in der Mutter Leibe 
Stempelt ſchon zum Knecht das Kind — 
Grinſt der Humnger durch die Scheibe 
Flieht die Eintracht fort geſchwind. 

    

Armut ſpinnt in braune Locken 
Graue Fäden ſchwer und dicht, 
Unter ihrer Aſche Flocken 
Auch der ſtärkſte Nacken bricht. 

Zu der Liebſten darſſt du heben 
Darum niemals deinen Blick, 
Einſam mag der Arm⸗ 
Sklavenfron iſt ſein ve. 

     

   
Guſtav Schröder. 

* 

Der Arbeitsmann. 
Wir haben ein Beit, wir haben ein Kind, 
mein Weib! 
Wir haben auch Arbeit, und gar zu zweit, 
und haben die Sonne und Regen und Wind, 
und uns fehlt nur eine Kleinigkeit, 
um ſa frei zu ſein, wie die Vögel ſind: 
Nur Zeit. 

Wenn wir Sonniags durch die Felder geh'n, 
mein Kind, 
und über den Aehren weit und breit 
das blaue Schwalbewolk blitzen ſeh'n, 
oh, dann fehlt uns nicht das bißchen Kleid, 
um ſo ſchön zu ſein, wie die Vögel ſind: 
Nur Zeit. 

Nur Zeit! wir wittern Gewilterwind, 
wir Volk. 
Nur eine kleine Ewigkeit. 
Uns fehlt ja nichts, mein Weib, mein Kind. 
als all das, was durch uns gedeiht, 
um ſo kuͤhn zu ſein, wie die Vögel ſind: 
Nur Zeit. 

Richard Dehmel. 

Schmock im Unterrock. 
Sobald organiſierte Arbeiter im Kampf gegen das Unter⸗ 

nehmertum ſtehen, ellt Schmock mit geſchäftiger Feder herbei, um an 
den armen Teufeln, die wochenlang darben, um ihr erbärmliches 
Proletarietlos ein wenig zu beſſern, Zeilengroſchen zu ſchinden. 
Wir haben es geſehen bei allen Streiks, allen Ausſperrungen, die 
Wi n. Die Arbeiterpreßf. für dieſe 3 Wir E 1 Zeilen 

ͤtändlich, daß ih 
      

         

Wäsche: 

Mützen: Krawatten: Stöcke: Dauerwäsch 

  

  

    Jahrgang. 

  

  

nichl erhöht. Zwelſellos hal ja die Organilation in der inneren 
Veſtigung und der Durchbilbung ihrer Miiglieder in der verfloſſenen 
Berichtsperiode erhebliche Foriſchritte gemacht. Gleichwohl dürfen 
wir uns dabel nicht beruhigen, ſondern müſſen ulles daran ſetzen, 
auch die E, Entwickelung der Partelorganiſanlon wleder auf 
das altgewohnte Tempo zu bring. h.“ ü 

Ueber die Jugendbewegung wird berichtet, daß mit 
einer Schärſe und Strupelioſigten wie nie zuvor der Kampf der 
bürgerlichen Porteſen um die heranwachſende Generatlon der Ar⸗ 
belterklalfe geſühtt wurde. Er wurde geſchürt von den Organen 
des Staates und der Gemeinde, die in unerhört ungerechter und 
mäßloſer Weiſe die bürgerlichen Jugendrereine mit Mittein aus 
dem Allgemeinbeſitz unterſtützten und förderten. Trotzdem ſind wir 
in der Jugendbewegung vorangegangen. Die Zohl der Abonnenten 
der „Arbeiter⸗Zugend“ iſt von 80 086 auf 89 409 geſtiegen; in mehr 
als 560 (1912: 471) Orten hat die Zeitung Eingang gefunden, 

Die Zahl der tüglich erſcheinenden Parteiblätter beträgt 
Aetzt h0; daneben kommen noch zwei zweimol wöchemlich erjcheinende 
Zeitungen heraus. Drei neue Parteidruckereien wurden errichtet. 
Der Varwärts hatte am 31. März dieſes Jahres 157 100 Abonnen⸗ 
ten: der Gewinn des Vorwärtsgeſchäfte betrug 196 054,04 Mark. 
Die Abonnentenzahl des Wahren Jakob ging von 280 500 auf 
371 000 zurück; er brachte einen Gewinn von 61 075,96 Mark. Die 
Neue Zeit hatte 10 300 (1912: 10 300) Abonnenten und einen Ge⸗ 
winn von 2146,03 Mark. 

Der Kaſſenbeſtand war am Schluſſe des Geſchäſls⸗ 
jahres um 79 118,30 Mart höher als im vorigen Jahre und 
315 048,45 Mart konnten dem Vermögen zugefüßrt werden. Der 
geſamte Ueberſchuß betrug danach 394 166,75 Mark. Die Ein⸗ 
nahme an Beiträgen aus den Organifationen iſt nur um 0,9 Prozent 
geſtiegen, der günſtige IMfi iſt vorwiegend auf den Uleberichuß 
der Parteigeſchäfte zurückzuführen. 

Vom Krupp⸗Prozeß. 
(Fortiſetzung.,) 

Am zweiten Verhandlungstage wurde die Sitzung wieder 
öffentlich vorgenammen. Erſter Zeuge war der Polizeirat Koch 
von der politiſchen Abteilung des Berliner Polizeipräſidiums. Der 
Zeuge hal das Haus Voßſtraße 18, in dem ſich das Berliner Bureau 
der Firma Krupp beſindet, monatelang überwachen laſſen und nach 
einer Hausſuchung den jetzigen Zeugen Brandt nach dem Pollzei⸗ 
bureau gebracht. Durch die monatelangen Beobachtungen des 
Bureaus und des Zeugen Brandt kannte die Polizei bereits alle 
Perſonen, die mit Brandt Beziehungen hatten. Brandt legte daher 
bei ſeiner Vernehmung ein offenes Geſtändnis ab. Er gab ſofort 
zu, Mitteilungen aus dem Kriegsminifterium vom Oberintendantur⸗   
  

Schirme: 

  

     

   

        

      
   

   
   

organen, findet man in Artikein und Feuilletons Verächtlichmachun⸗ 
gen, Verhöhnungen, Veleidigungen, Beſchimpfeingen, Verleumdun⸗ 
gen der kämpfenden Arbeiter. Daß das beim gegenwärtigen Kampf 
auf den Werften nicht anders ſein würde, war vorauszuſehen. Und 

nichl weiter tégiſitierrn, wenn Schuock nicht dies⸗ 
onte Nuance zeigte. Er trägt einen Unterrock und iſt 

          

    

   
Im demokratiſchen Berliner Tageblatt und in den 

„parteiloſen“ Stettiner Neueſten Nachrichten ſchreibt dieſer 
weibliche Schmock, der die Werften mur von feſtlichen Stapelläufen, 
aber den Dreck von den Nöten und Qualen ihrer Arbeiter kennt, 
liebliche Ploudereien, die von frechen und ganz unerhörien De⸗ 
ſchimpfungen und Verleumdungen der ſtreikenden Werftarbeiter 
nur ſo ſtrotzen und dem ſatten Bourgeois allerlei pikante Sächel⸗ 
chen autiſchen. Da wird erzählt von einem Streikpoſten: 

„Der Mann iſt wie ein „Gent“ gekleidet, trägt blauen 
Schlips zur lila Seidenweſte und ſieht mit ſeinem weißen Um⸗ 
legekragen, der gegen den gebräunten Arbeiterhals blendend ab⸗ 
ſticht, ebenſo ſmart aus wie ſeine Kollegen, die auf der anderen 
Elbſeite in St. Pauli herumlaufen. 

Sie genießen ihre Freiheit ausgiebig unter dem wachſamen 

Auge der D. ⸗elpoſten, die auch hier in der ſcheußlichen kleinen 
Balduinſtraße und auf dem asplaß 

kieren. Die Schenkmamſellen der Eckkneipen haben ihre Locken 

in Anbetracht des reichlichen Gäſteverkehrs ichon um eine Schat⸗ 
tierung kecker übere Ohr gezogen, und die Frauen der Streikenden 
ſtehen in kl— Giuppen vor den Haustüren und beſchwatzen 
mii heißen Küpfen die große Angelegenheit, während die Män⸗ 

ner ihre Verſanunlungen abhalten. Noch aber geht a rocht 

geſittet zu. Es iſt noch zu neu. Ueberfüllt, wie die Gaſtwirtſcha 

ten, ſind die Kinos, zu denen man ſchon lange Luſt, aber nie 

Zeil hatte. Nun hat man Zeit in Fülle, Zeit zum Schlafen, zum 
Trinken und zum — — Zeitvertreiben. Demn nichis wird einem 

arbeitgewohnten Menſchon ſchwerer als das. 
Und in dieſem Im⸗Uleberfluß⸗Zeit haben des Werftarbeiters 

liegt letzlen Endes das Unheimliche, das ſeder Streik gebiert. Ein 
Menſch, der mit ſeiner Zeit nichts anzufangen weiß, achtzehntau⸗ 
ſend, die das nicht wiſſen! Der Gedanke hat etwas Brütendes. 

Bleiernes.“ ö — 
Iſts nicht ein verächtliches Chor, dieſe Streikbrüder! Da wer⸗ 

ſen ſic frinol die Arbeit hin, bringen dem braven Unternehmer un⸗ 

geheine Geldverluſte und noch mehr „ideelle“ Verluſte und lauſen 

dann auf St. Pauli (das ja für jeden Fremden St. Lüderlich iſt) 

umher und wiſſen nichts anderes anzufangen — dieſe ſchamlofen 

Geſellen! — als in den Eckkneipen zu den Schänkmamſellen zu 
ſteigen, die ſich die Siirnlocken zur Erhöhing des Reizes und 

Reizens Lecker übers Ohr ziehen.— ‚ ů 

Die gemütvolle Perſon, die für ſoundſoviel Groſchen die Zeile 

die Tauſende armer ehrlicher Arbeiter, die für Weib und Kind, für 
eine karge Beſſerung ihres armſeligen Proletarierſchickſals den 

ſchweren, emſagungsvollen und opfervollen Kampf nolgedrungen 
auf ſich genammen haben, ſo unerhört und dreiſt verhöhnt und be⸗ 
ſchimpft, heißl: Elſe Grüttel, iſt des verſtorbenen Ehrlſtuskirchen⸗ 
Paſtors Schmaltz Tochter, ſchreibt für Moſſes Verliner Tageblatt 

und für die antiſemitiſchen Hamburger Nachrichten und ſteht als 

Redakteurin überdies noch im feſten Solde des Reederkapitals. 

Nah und Fern. 
Der Sturm auf das Damendad. Im ſtädtiſchen Strandbad 

zu Köln kam es am Montag zu ſtürmiſchen Szen Einige 
a wurden von den Badewärtern gewaltſam gurückgewieſen, 

ber diellmzäunung hinweg zu ihren Angehörigen im Damen⸗ über diellmzäunung hinweg zu ihren Angehörige! 
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Socken Fritz Eder 
e: Trikotagen UKchlenmarkt 8.     
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bad klettern wollten. 
das Frauenbad auf, und die Zahl derer, die ſich an dem Trenmungs⸗ 
gitter aufhielten, wuchs derart, daß dieſes dem Drucke nachgab und 
zum Teil niodergeriſſen urde. Das Aufſfichisperſonal der Bade⸗ 
anſtalt war machtlos. Der Sturm auf das Damenbad kam nicht 
überraſchend, da die Trennung in ein Männer⸗und Frauenbad 
ſchon ſeil Wochen böſes Blut erregt hat. Die Mehrheit des Kölner 
Stadtverordnetenkollegiums hatte die Errichtung eines ſtädtiſchen 
Familienbades unter dem Widerſtande der liberalen Fraktion nicht 
genehmigt. 

Der Raubmord als chriftliche Geſch In Re⸗ 

gensburg iſt kürzlich ein Tapezier Karl verhaſtei worden, der eine 

Privatiere in ihrer Wohnung ermordet und beraubt hat. Er ſtammt 

von ſtreng chriſtlichen und zei goſinnten Eltern und iſt ſelber 

ſtets ſehr fromm und ein r Feind der Organiſation ge⸗ 
weſen, Seine Eltern, die ein Geſchäft belreiben, erkießen aus An⸗ 
laß der Verhaftung ihres Sohnes im Regensburger Zentrums⸗ 

blatt folgende 

          

Dankſagung. 

Da es uns uUnmöglich iſt, die uns perſönlich oder brieflich aus 

Anlaß unſers Schickſalsſchlags erwieſenen Beileidbezeigungen zu 

danken, fühlen wir uns verpflichtet, auf dieſem Wege unſern Dant 

auszuſprechen. Ganz beſondern Dank aber unſern lieben Haus⸗ 

bewohnern, merten Kundſchaften und Nachbarſchaſt. Möge ſi 
der allmächtige Gott von ſo ſchwerem Schickfal verſchont 
Wiir bitten die uns noch ſernſtehende Nachbarſchaft, 
unhre Kunden werden mögen. 

J. u. M. Karl, Produkteygeſchäft. 

Eine herrliche Blüte chriſtlich⸗zentrümlichen Geſchäftsſinns, der 

das grauſige Verbrechen des eigenen Sohnes zur Reklame benutzt. 

Todesſprung in einen Kalkofen. Einen gräßlichen Seibſtmord 

verübte, wie aus Myslowitz (Oberſchleſien) gemeldet wird, der Vieh⸗ 

händler G. in Sirzemiczyce. Er hatte vor einiger Zeit ein An⸗ 

weſen geerbt und dieſes weiter verkauft. Bald ober merkte er, daß 

er daß Grundſtück zu billig hergegeben habe. Er nahm ſich ſeine 

Voreiligkeit derart zu Herzen, daß er ſchwermütig wurde. G. ging 

zur Kalkofenanlage ſeines Ortes und holte ſich dort die Erlaubnis, 

den Ofen beſteigen zu dürſen, um von oben herab der Kallverbren⸗ 

nung zuſehen zu können. Oben angelangt, knöpfte er plötzlich die 
Uhr ab und legte lie ſamt ſeiner Brieftaſche neben ſich. Ehe man 
noch gewahr Wurde, was er weiter beginnen werde, ſtürzte er ſich 
kopfüber in den Oſen. Man konnte mir noch ein Häufchen zu Aſche 
verbrannter Knochen bergen. 

Zollſchmuggel im Hamburger Hafen. Im Hamburger Hafen 

wurden durch Zollbeamte zwei Schüten angehalten, die, wie eine 

Unterſuchung ergab, doppelte Böden hatten. In den Zwiſchen⸗ 

räumen ſand man 500 Behälter mit je 5 Kilogrammn Sprik. Die 
hinterzogene Zollſumme beträgt 70 000 Mark. Der Hauptichuldige 

wurde verhaftet. 

daß ſie 

   

Luſtmord. Bei Zeit wurde auf der Feldmark von Poſa an 

einem zehnjährigen Knaben ein Luſtmord vert t; man jand ihn 

erdroſſelt auf. leber den Täter iſt noch nichts bekannt. 

Von Geſchünen überfahren. Bei einer Scharſſchießübung in 

der Nähe Ge Oürdiuf gingen mehrere Pferde mit den Protzen 

durch, wodurch fünf Leute, darunter einer ſchwer, verletzt wurden. 

Ein Gendarm erſchoſſen. In einem Walde bei Kaiſers⸗ 
lautern werde der Gendarm Lindner als er den von der Staats⸗ 

anwaltſchaft wegen Diebftahls geſuchten Emil Klingel verfolgte, 

von dieſem erſchoffen. Der Täter iſt entkommen. 

   

  

   

     



   

    

    

ſetretär Pſeiffer, dann aus der Feldzeugmeifterel in der letzten Zeit 
bom Feuekwerter Schmidt, vorher von deſſen Borpänvern, Jeug⸗ 
leutnonte Tillan, Schleuder und Hinſt belommen zu hoben. in 
geſtand er auch, daß er mit Beamten det Artilerieprüſungekom⸗ 
mifſion und mii ſoichen der Munitionsſabrik Spandau in Verbin⸗ 
dulng geſtanden habe. Im Bureau der Flrma Krupp wurde eine 
Menge Notizen ber Peſchützlieferuntzen beſchlaumnahnn, vor allem 
huhlreiche Duptitate von „Kornwalzen“, die nach Chitrn geſchlectt 
worden waren und die auch dort beſchlagnahmt worden. Es wulen 
dicke Aeienſtücke dabel. Die Reobachtung des Burcaus und Brandts 
begonnen am (2. Nyvenſtet, nachdem am Page vorher das Kriegs⸗ 
minilteriun Anzpeige erſtottet hatte, und ſle dauerten bis in den 
Uprit dieſes Aahrrs, 

Hlerautf murde der Hauptzeuge in dieſem Krozeß, der Burcau⸗ 
che Urandl vom Verliner Ktuppburenu 
vernommen. Der Verhandlungsleiter ermahntt ihn dringlich. 
die bollr Wanrheit zu ſagen, wentigleich er olellelchi nicht vereidigt 
werden mürde. da geuen ihn ſu ſelhſt rin Strafverfahren in dieſer 
Angetegenhelt ſchvebe. Brondt bekundete, er ſei Oberfeuerwerker 
bei der Artillerieprüfungskommilfion und ſpüter kurze Zeit im 
Reichsgeſundheitsantt angeftellt geweſen. Dann fei er zu der Firma 
Vrupp ins Prelsbilduupsburean in der Abteitung ſilt das imländiſche 
Vrirgamaterlal gekommen. Er hade dort 5200 Mark an Gehalt 
bezonen. 1906 habe der damaline Verirrter der Firma Krupp in 
Verlin, der hzeſtorbene Herr von Schilk, das Verlangen geäußert, 
thnt eine hunne Hilſskraſt an die Seite zu geben. Bfundt ſei des⸗ 
halb von der Direktion nuch Berlin gejundt worden. Hier hatte 
er Zinächft au den Vreishiichern zu arbeiten und et machie ſich ein 
genaure Bild üiber die Beziehungen zwiſchen Krupp und dem 
Kriegsminiſterium. Direktor Schütz habe ihm gefagt, der Firma 
Krupp komme es nicht uur auf große Auffräge für Kriege material 
au, fondern ſir walle auch das Gebiet des Rleinmaterials bear⸗ 
henlen. Nach ſeiner Juſtruktion ſollte lich der Zeuge über den all⸗ 
gemeinen Bedarf der Heeresverwaltung inſormieren. Zeuge be⸗ 
kontr beſunders, er habe doch nur im Intereſſe der Heetespermal⸗ 
tunn nehandelt, wenn er veranlußte, daß Krepp billigere Piriſe 
als die Konkurrenz feflſetzte und ouch Kleimnaterial lieierte. Der 
eupeterklärte nach. or hahr den Anſtrag erhaiten, ſich 

ein 
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           lrauliche uunente an die Direktion in Eſjen unter der Bezeichmmg 
„Kornwalzen“ Dieſer A ck ſtand im Depeſchenkoder der 

  

Firma Krupp. Mehrerr chte Brandis wurden in Berlin zu⸗ 
rückarhalten, wein Weiurchungen beſtanden, das darin enthaltene 
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etörtert werden. Der Bechandlungsfürer regte an, 
Orfßenilichtrit auszuſchließen. Da der Bertreter der Antlage ledoch 
keine Bedenken gegen die Oeffentlichkelt hegte, wurde vom Aus⸗ 
as der Oeffentlichkeit Abſtand genommen. Bei der weiteren 
Hrnehmung des Zeugen Brandt leilte dieſer mlt, er h mit dem 

Angeklagten Tilian freundſchaftlich und kamerodſchaſtlich verkehrt 
und ihm bierweilen die Jeche bezablt, auch einigr Male kleiue Dar⸗ 
lehen geheben, die er aber ſtets zurückerhallen habe. Dem Ange⸗ 
klagten lender habe er einige 100 Mark gegeben. Schleuder 
hobhe ihm bisweiien geklagt, daß er den Dalles habe. (Graße Helter⸗ 
tell.) Schieuder beſtri. lich eines ſolthen Auodrucks bedient zu 
haben. Uitf dir Fraße eines Richters, ob der Zeuge der Meinung 
ſei, daß die Angeklagten aus idlellen Gründen ihm Nachrichten ge; 
ließert haben, bemerkte Brandt, er hätte ſofoct alle Beziehungen ab⸗ 
gebrochen, wenn einer der Angeklagten mit einer Geldforderung 
an ihn herangetreten würe. Ueber die underen Angeklagten be⸗ 
merkit Brandi, dafter ihnen bisweilen die Zeche bezahtt und auch 
einige kleine Geldgeſchente gemacht habe. Der Angeklagte Hoge 
huhe in der Tat es abgelehnt, daß er ihm auch nur ein Glas Bier 
bezahle: allerdinigs habe er ihm elnmal ein Dartehen von 1000 Mart 
gegeben, das er aber wieder zurückerhatten habe. — Hoge bemerkte. 
er ſei Zeichner bei der Arlillerleprüfungskommiſſion und es ſeien 
jelbſt hohe Seamte vergeblich an ihn herangetreten, um Nachtichten 
von ihm uu erhalten 

In der Nachmittags⸗Situng dekundele berſt Sames von 
der Feldzeugmeiſterei, es lei eine Verfügung vorhanden, wonach 
den Beamten 

ſtrengſtes Slillſchweigen über alle dlenſtlichen Ungelegenhellen 

zur Pflicht gemacht werde. Oberſileutnant Jung vom Kriegsminiſte⸗ 
riumt fagt, es liege keine Verfügung vor, wonach der Firma Krupp 
beſonderes Entgegenkommen gemaͤcht werden ſolle. Es ſei nur eine 
Verfügung norhanden, die Firma Krupp bei Ausſchreibungen von 
Vieferungen zur Konkurrenz zuzmaſſen. Einige kammillariſch ver⸗ 
noinmiene andere höhere Oiſäziere ſchloſſen ſich dieſen Ausſagen an— 
Zeughauptmann Wollenhauſſ bekundete, es liege eine Verſü⸗ 
gling vor, wonach die Firma Krupp im entſprechenden Prozentſatz 
bei der Ausſchreibung von Kriegsmaterial zugelaſſen werden foll. 
Frau Friſeurin Wieczoreck erklärte, ſie habe mit dem Angeklagten 
Schleuder drei Jahre ein Verhältnis unterhalten und habe es für 
jehr auffällig geſunden. daß der Schleuder oftmals Geld hatte. 
Er habe ihr auf Beiragen geſagt, dies erhalle er von Brandt, 

dem er geheime Raͤchrichten liefere. 

Sir naͤbe ihn deshalb gewarnt. Inzwiſchen habe Schleuder ſeine 
Neißfung einer andern geſchentt. Sie ſrei ſehr eiſer g geweſen 
und habe deshalb Schleuder geſchrieben, ſie werde, wenn er nicht 
zu ihr zurückkehre. Anzeige erftatten. Das werde alsdann ein 
Weltſkundal werden. Welche Nachrichten Schleuder dem Brandt 
gelieſert hat, wiſſe ſie nicht. 

Dann wurde nochmals der Zeuge Brandt vernommen. Er 
verweigerte die Antwort auf die Frage eines Verteidigers, ob von 
underer Seite ebenſalls Verſuche gemacht worden ſind. Nachrichten 
über die Ausſchrribung von Kriegsmaterial zu erhakten. 

Die folgende Zeugin iſt Frau Brandt. Sie bekundete, 
es hüllen bei ihr niemals Seligelage ſtattgefunden. Wenn Pfeiſfer 
kam, dann ſei in einfachſter Weile gegeſſen worden. Ihr Gatte 
hahe im Deꝛember ſüt? eine arge Koptyerletzung erkitten, er habe 
jehr arge Kopſſchmerzen gehaäbt, io daß er Selbſtmordgedanken 
Aulßerte. — Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Dr. Welt: Hal 
jemand den Verſuch unternommen, auf das Seugnis Ihres Gallen 
Einſluß aus zuüben? Zeugin: Daraui 

verweigere ich die Unkwort—. 

Vertreter der Anklage Daznu ſind Sie nicht berechtigt, da hier nichl 
Mr Gane angeklagt iſt. Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Wirth: Die 
Zeugin iſt laut Prozeßordnung borechtigt, ihre Antwort zu ver⸗ 
weigern, da ſie vielleicht Urſache hat, zu bejürchten, daß ihr Mann 
eine Schãd leiden könnte. — Vertreter der Anklage: Der 
Heri Verteidiger itt im Irrtum. Wenn der Verſuch unternommen 
worden ißt. auf das Zeugnis Brandts Einjluß auszuüben, ſo kann 
ihn dies niemals ichüdigen. — Die Zeugin bal, ihr zu geſiatten, 
erſt nach mit dem Verteidiger ihres Mannes, dem Rechtsanwalt 
Dr. Siegfried Löwenſtein, zu ſprechen, da dieſer ihr geſagt habe, ſie 
babe nicht nölig, uuf alle Fragen zu antworten. 

Im weileren Verlaui der Verhandlungen würde die Oeſſeut⸗ 
(Sehluß ſolgl.) 
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Aus Weſtpreußen. 
  

  
Danzig. 
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Heult abend 8 UAhr Mügliederverſammiung im 10. Bezirk. 
Kriner fehle. Die Frauen der Genoſſen ſind als Güſte willkommen. 

Die Danziger Feuerwehr wurde in der Rachi von Dienstag zu 
Minwoch nuach Ohta gerufen. Die dicht an der Danziger Stadt⸗ 
renꝛc liegende G= rei von Thomas war in Brand geraten. Das 

dehnung an. Leider verzägerte ſich das 
Löſchmaniſchaften, weil der Feuerwehrzug 

ichloſſen fand. Der Schrankenwärter lehnte 
iamer Fahrt herannahenden Güterzug auf⸗ 
ehr paſtieren zu laiſen. » aingen koſt⸗ 

orei, während deren die Flamme ie mehrere 
5 zwei Wo bãäude 

ſi zum Arbeiten komemen konnte, 
lich zu retten. ergebranm 
ppen. Der ndinſpekior 

ſtürzende Mauer betruchtliche Ver⸗ 

ndige igkeit die ger Feuer⸗ 
ütken rüſtete, erichien die Ohraer 8 wehr, um 

iuung des Brunde belfen. Ob ihrer Schlagfertig⸗ 
* Aniprücht auf Lorbeeren nicht gerade erworhen. 
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eee 00 Sucht Steinſetzer, Tapezierer, Töpfer, Zimmeter, Glasarbeiter, 
Buchtinder und Handlungsgehilſen. 

Wer Iſt erbberechtlgt? An. 22. Märh dieſes Jahres iſt in 
London ein Seemann Karl Klein geſterben, der im Jahre 
1864 in Danzig geboren ſein ſoll. Außer Wäſche und Kleildungs⸗ 
ſtücken hat er 103 Mart Geld hinterlaſſen. Der deutſche General⸗ 
konſul in Vondon iſt bereit, den Erben, nachdem ſir ſich legitimlert 
haben, den Nachlaß zu übermitteln. 

Uin die Große Mühle. In der Drewkeſchen Erbſchaſtsonge⸗ 
legenheit, dem Streit, wer der rechtmäßige Eigentümer der Großſen 

jühle Uſw. iſt, hal das hiſige Anusgericht, Abteilung 17, imterm 
2. Auguſt dem Vormund Herrn Michael die Mitteiliing gemacht, 
daß ſich latſächlich Akten in dieſer Sache beim Anmtsgericht, Ab⸗ 
teilung 17, befinden. Zurzeit ſelen dieſe jedoch behußs Entſchei⸗ 
dung in einer anderen, inil dieſer Sache zufammenhängenden An⸗ 
gelegenheit an das Kammertericht in Berlin geſandl. Da ein 
großer Kreis von Beteillgten in dieſer Angelegenheil vorhanden iſt, 
bildet naturgemäß die Behandlung des Ausganges dieſer Erbſchaſts⸗ 
angelegenheit, das Geſprächsthemng in weiten Kteiſen. 

Eine Berlähligung geht uns von der Schotoladenfirma Schnei⸗ 
der & Ca., in derem Vetriebe kürzlich ein Mädchen an einer Ma⸗ 
ſchine verunglückte, zu. Da dieſe Berichtigung nicht den Beſtim⸗ 
mungen des Preßgeſetzes entſpricht, fühlen wir uns zu einem 
ſo fortigen Abdruck nicht verpflichtet. Wir werden nochmals 
Erkundigungen einziehen und dann den Herren Cohn und Poſt zu⸗ 
uleich mit unſerem Gewährsmanne das Wort geben. 

Ein Automobil des Prinzen Jriedrich Karl hal am Dienstag 
in der Nähe des U hagenparkes den Staͤdtrat Oeſtreich über⸗ 
jahren. Der alte Mann erlitt einen Schädelbruch und wurde in 

das Städiiſche Krankenhaus geſchafft. Dort ſſt er mittags um zwei 
Uhr geſtorben. 

Durch die Explohon eines Spirituskochers wurde am Mittwoch 
Abend im Hauſe Karpfenſeigen 3 ein Zimmerbrand herborgerufen. 
Da die Feuerwehr lofort alarmiert wurde, nahm die Sache einen 
ziemlich harmloßen Verlauf. 

Im Winiergarten. Jung und alt ſtrönſten am Dienstag 
Abend dem an dieſem Taße eröffneten Doninik zu. Troßdem wat 
der Wintergarten von einer guten Anzahl Perſanen heſucht Mor 

ſich einmal ſo recht von Herzen auslachen will, dem jſt der Beſuch 
des Wintergartens in dieſem Monat zu empfehlen. Bei den Spä⸗ 
ßſen des Herrn Joſeph Weinreiß brach das Püblikum in 
Lachfalven aus. Humoriften und Saubretten trugen das ihrige zum 
Vergnüpen bei. Nur im Marton⸗Duo verſagte die Stimme der 
Dame vollſtändig. Ein Zar uſtler expetimentierte in meiſter⸗ 
hafter Weiſe. 

Ein Luflſchifſ, anſcheinend vom Zeppelintyp, üiberſtlag heute 
früh unſere Stadt. Enng gegen 5•, Ulhr wurden die Bewohner 
durch das Summen der Motore des in mäßiger Höhe fahrenden 
Luftkreuzers aus dem Schlafe geweckk. Der frühe Beſuch enlſchwand 
nach kurzer Ieit den Blicken der Nachſchauenden in öftlicher 
Richtung. 

Von der Leiter geſtürzt. Bei einer Arbei auf dem Stiadthof 
jiel der Monteur Daſſe von einer Leiter und brach das rechte 
Bein. Der Verunglückte vurde in das ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

  

Elbing⸗Marienburg. 
Eine Siudieureiſe durch Deutſchland hatten einige Mitglieder 

des Magiſtrats und lernn n, Ain D. 
Maßnahmen kennen zu lernen, die von anderen Städten zur Linde⸗ 
rung der Wohnungsnol ergrifſen worden ſind. Am Sonnabend 
jand dieſe Reiſe ihr Ende. — Ob ſie zur Steuerung der Elbinger 
Wohnimgsnot beitragen wird? Es wäre wirklich un der Zeit, daß 
einmal etwas Ernſtes unternommen würde. Denn wo will man 
die vielen kinderreichen Familien am 1. Ottober unterbringen, die 
jetzt tagtäglich nach einer Wohnung umherlaufen? 

Beſſere Verbindung mit Paugritz-Kolonie ſoll dadurch geſ 
· He * ge, ſich itraße, der ſich 

Die Straße ſoll 
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ſehr ſchlechten Zuſtande befindet, ausgebaut wird. 
gepilaſftert und mit Kanaliſation vorſehen werden. 

Verbreilerung des Kraffohlkanals. Eine Vereiſung des Kanals 
und des Elbingfluiſes zwecks Vertiefung und Verbreiterung des 
Kraffohlkanals werden am 14. Auguſt Vertreter des Miniſteriunꝛs 
der öffentlichen Arbeiten und der beieiligten Behörden unterneh⸗ 
men. — Der Elbinger Magiſtrat deſchloß in ſeiner Sißung am 
Montag, das Sawatzkiſche Grundſtück am Kraffohlkanal gegenüber 
Rundmanseck anzukaufen. Die ſcharfe 2 u, un der dos Grund⸗ 
ſtück liegt und die die Schifiahrt ſehr behindert, ſoll bei der Regu⸗ 
lierung des Kanals beſeitigt werden. 

85 Lokomoliven ſind im vergangenen Jahre in der Schichau⸗ 
ſchen Lokomotivfabrik in Trettinkenhof hergeſtell. Auf der Elbin⸗ 
ger Werft wurden im gleichen Zeitraum 10 Torpedoboote, 2Doppel⸗ 
ſchraubendampfer, 3 Bagger und 3 Tankſchiſſe erbaut. 

Anfall. An Dienstag Mittag verunglückte ein Radfahrer auf 
dem Inneren Georgendamm dadurch., daß er in ein die Einfahrt 
des Kaufmanns S. verlaſſendes ſchwer beladenes Fuhrwerk hinein⸗ 
juhr und zu Voden geriſſen wurde. Er blieb bewußtlos liegen und 
wurde durch den Sanitätswagen nach dem Krankenhalſe gebracht. 

     

       

  

Danzig⸗Land. 
Von den Nöten einer Prolelariergemeinde. Im Jahre 1912 

har die Gemeinde Bürgerwieſen eine Einnahme von 33 947,49 Mk. 
und eine Ausgobe von 31061,17 Mark gehubt. Unter der letzteren 
Summe beſinden ſich 8,12 Mark, die für Kreisabgaben geleiſtet 
werden mußten. Gewiß ein deutlicher Beweis, wie ſehr die Ver⸗ 
ichmelzung der beiden Kreiſe Danzig⸗Niederung und ⸗Höhe eine 
Norwendigkeit geworden iſt, damit die Üͤbermäßigen Laſten, die bei 
den heutigen Verhättniſſen den einzelnen Gemeinden aujerlegt wer⸗ 

eine Milderung erfahren kännen. Für die Schule 
mußte Bürdberwieſen 15 460,67 Mart fwenden. 2900 
Sicuer konnten nicht zur Einziehung gelungen, weil die Schuldner 
mitlellos waren chön iſt anders. Und man kann 
es den G. len, daß ihnen nachfühlen, daß ihr 
manchmal in llzu wohl geweſfen iſt. 

Das Begräbnis des Namenloſen. Ann Oſtſeeſtrande trieb vor 
einigen Tagen bei Bohnfack die Leiche eines etwa vierzig Jahre 
alten Mannes an. Es gelang nicht, die Perſonalien des Toten feſt⸗ 
zuſtellen und jo wurde er am 5. Auguſt auf dem Kirchoſe in Bohn⸗ 
ſack begraben, ohne daß ſich eine Menſchenſeele um ihn gekümmert 
hätte. Ein Vergeſſener. 

     

  

   
    
      

   
jerwieſen nachfüh 

  

Ein neues Poſtgebäude, das vor einigen Tagen dem Verkehr 
geöffnet wurde, hat die Stadt Marienwerder erhalten. Das Ge⸗ 
bäude iſt an der Ecke Marienburger⸗ und Grünſtraße errichtet. Da 

des Pojtneubaues aber noch nicht erledigt iſt, 
rigen proviſoriſchen Bureaus erſt zum Teil be⸗ 

  

  
   



  

In Buchwelbe brach auf. dem Rittergut des Herrn v. Doni, 
mirsiüi ein Großfeuer aus, Zwei Scheunen, ein maſſiver Stoll und 

die Schmiede wurden von den Flammen zetſtört. Außer einer An⸗ 
zuhl 0 e oen Maſchinen ſind dabei 130 Zuder Roggen 
und 90 Fuder Klee vernichtet. 

  

Dt.⸗Krone. 
Vom gleichen Recht der Preußen. Von den Behörden wird 

zwar immer beſtrilten, daß mit verſchiedenem Maße gemeſſen wird. 
Immer wieder muß man jedoch ſehen, daß es trotzdem geſchiehl. 
Um das 50 fährige Beſtehen der ſozialdemotraliſchen Partei wüͤrdig 

zu' begehen, wandte ſich ſeinetzeit der ſozialdemokratiſche Merein 
Jaſtrow an den Magiſtrat mil der Bitte um Ueberkaſſung der 

ſtädtiſchen Anlagen zu dieſem Zweck. Als Antwort kam folgendes 
Schreiben: 

  

Jaſtrom, den à. Mai 1913. 

Zum Schreiben vom 21, April 1913. 

An den ů 

Sozialdemotratiſchen Wohlverein für Jaſtrow und Umgegend 

3. Hd. des Herrn Carl Hannoth 
Hier. 

Die Hergabe eines Platzes in den ſtädtiſchen Anlagen zur 

Abhaltung einer Feier ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei iſt 

in der Sihung am 28. April cr. abgelehnt worden. Es ſſt da⸗ 

gegen nichts einzuwenden, wenn die Feier im Eichwalde began⸗ 

gen wird. Hempel. 

Es iſt aus dem Schreiben zu ſehen, daß man nicht gewillt 

war, uns dieſen Platz zur Verfügung zu ſtellen; man wollte uns 

weit aus der Stadt haben und ſtellte uns den ungefähr 67 Kilo⸗ 

meter von ihr entfernten Eichwald zur Verfügung. Dieſer Ort 

wurde uns frliher ſchon cumal jreigegeben: jedoch forderte der Ma⸗ 

giſtrat ſopiel Unkoſten und legte uns ſoplel Schwierigkelten in den 

Weg, z. B. wir ſollten 10 Feuerwehrleuten, die dort an⸗ 

weſend ſein milßten, in Faile ein Feuer ausbräche, für ihre An⸗ 

weſenheit pro Stunde 50 Pfemnig bezahlen, daß wir gerne darauj 

verzichteten. Ganz anders war die Sache bei der Freiwilligen 

Feuerwehr, die am vergangenen Sonntag ihr 33 jähriges Beſtehen 

   

    

        

   
   

    
   

       
   

    

men, wo ihr der ſtellvertretende Bürgermeiſter Herr Kommiſſtons⸗ 
rat E. Simon eine Feſtrede hielt, 

Wir beneiden keineswegs die Freiwillige Feuerwehr darum, 
daß ſie die ſtädtiſchen Anlagen zum Feſtplaß bekommen hat, aber 
wir möchten doch den Magtlſtrat ſragen: Marum kommen denn 
nicht alle Steuerzahler zu dem gleichen Recht? Man ſollte an⸗ 
nehmen, daß der Magiſtrat von Jaſtrow nach den Molla arbeitete: 
„Was den einen recht, iſt dem andern billigl“ 

Ende der Jaſtrower Ortskrankenkaſſe. Nach dem jetzt vorlle⸗ 
genden endgültigen Beſchelde des Miniſters muß ſich die Joſtrower 
Ortakrankenkaſſe an 31. Dezember d. J. auflöſen. Vermögen äund 

Weutltder werden einer neu zu grüͤndenden Krelstrankentafle ein· 
verleibt. 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Ceine kurze Freude nur war dem Soldaten beſcheden, het gat 

einigen Tagen aus dem Militärgefängnis in der Unitotm vige⸗ 
Feldwebels entwich. Er beſaß keine Geldmittel und verſtect 

der Flüchtige alsbald von neuem ergriffen. 

Rahezu eine Million verdiente die Zuckerſabrit in Colenſer 
im vorigen Jahre. 
939 535 Mark. Die Generalverſammlung der Aktionäre nahm 
reichliche Abſchreibungen. vor, ſo daß der Reingewiim auf 554 765 
Mark ſank. Dann faßſtte ſie den Beſchluß, die „Kleinigkeit“ in det 
Form von 20 Prozent Dividende zu verteilen. Die Arbelter 
gehen natürlich heer aus. 

Neuſtadt⸗Karthaus⸗Putzig. 
Der „follege“ des Kriminalkommiſſars. Ein wegen Betrugs 

ſteckbrieflich verſolgter Päcker, Otto Vetter mit Namen, logierte ſich 
in Zoppot in einem Hotel als Vobegaſt ein. Unter falſchem Namen 
trug Vetter ſich in das Fremdenbuch als „höherer Kriminalbeamter“ 
ein. Später ſtellte er ſich den Kriminalkonimiſſar v. Pokrziwnitzki 
als Köollege vor und begunn mit ihm ein läntzeres Fachgeſpräch. 
Velter muß ſeine Rolle aber doch wohl etwas ungeſchickt geſpielt 
haben, denn der Kriminalkommiſſar ließ ſeinen „Kollegen“ einige 

  

  und gleichzeing die Einweihung des neuerbauten Steigerturmes 

ſeierte. Sie komue ruhig die, ſtädiiſchen Aniaßen venithen, ſie 

konnte auch ungeſtört beim Kriegerdenkmal ihre Aufſtellung ne 
     Stunden ſpäter verhaflen. 

daher in dam zurzeit lerren Fort Friedrich der Große Hie⸗ vwehe 

In genauer Ziffer beträgt der Bruttogewian ff. 

Danziger Viehprelſe 
vom 5. Wekeit 1913 

ſur 80 Ailo Lebendaewicht: 
Ochſen: 50 W5 fleiſchige, nicht ausgemäflete und ältett aus· 

gemäfteie 13 50 Mu. 

Bullen: Vollſleiſchlge, ausgewachſene höchlten Schiuchtwerte blbis 
52 Mhk., beiglahe, ge ſüngere 45-4%½ Mu., mäßig genöhrte juns und 

gut genöhrte ältere 40—44 Mü., gering genahrie bis In Mil. 

Fürxſen und Klhe: Vollflelſchige, ausgemäſlete Färſen höchſten 
Schlachtwerts büh-i Mn., vollflelſchige, ausgtmöſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 43 4 M, ältere ausgemäſtete 
Küh? und wenid aut eniwichelte Inger- Küh⸗ Färſen a bi-⸗ 

%/ Ink., mäßig genährte fühe und Färſen 30-35 Mk., gering 
genähtte Hühe und Fäcſen bis 28 Mh, 

Kalber: Doppellender, feinſte Maſt, bie 95 Ml., jeinſte Maſt⸗ 

7%0 Mä., mittiere Maſt⸗ und deſte Saugkälber 58—6½ Mu., 
LE gute Sauqhälber 5, —5 Mh,, geringere Saua⸗ 
Mk. 

Schafe: Altere Moeſthammel, geringere Maſtlämmer und gut 
zAyele jangt Schafe zo u½ Ma, mäßig genährie Hammel und 

(Schaf- (Wierzichtej bis 3% Miü, 
Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgew. 63—65 Mk.,, 

2f5—- 1%% fliloqar Lebendaewicht 60 —-3 Mk., 
—120 Kilogr, Lebendgewicht 55—63 M., voll⸗ 

2 5% 1/½ Filogt. Lebendgewicht 57 -61 Mk., 
Schweint unter 50 Kilogr. Lebendgewicht 55 —58 Mk., 

te Hauen 53 2 Mk., unreine Sauen und geſchnittene 

  

   

  

   
   

       
      

    
Geſchäftliches. 

Grüne terbſen auf ländliche Art. ‚: Stunde Man braucht 

dazu nicht gerade die kleinften grüner Erbſen (Schotenkerneh) zu 

nehmen, auf jeden Fall aber u ſie ſehr friſch jein, Wenn man 

1 Liter davon ausgekernt hat. ſchüttet man ueine flache Kaſieroll⸗, 

gibt einen gut ausgewaſchenen, in dünne S. uN geſchnittenen Vattich 

kopf und eine kleine, in 4 Stüche geſchnittene Zwrebel hinzu, f 

bieg Salz und 20 g Zucker darüber und pilückt 161 3, Butter oor 
Das Ganze bedeckt man mit Butterpapier. legt ben Deckel auj 

dünſtet die Erbſen weich. Inzwiſchen knetet inan 30 « Butter 

10 K Mehl mit 6 Tropfen Maggis Würze durch, ve⸗ ilt d. 

die weichen Erbſen, ſchwenkt das Gerzüſe gut burch richtet 
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      erwärmter Schülfel und mit Weißbrotdreiecken umtegt ſofort an. Man 

ſoll é Erb ie eher, al ig, zum Feuet ſetzen und bis bahin 

recht 
  

  

  

  

    eiden Sommertagen 
Beim Einkaut verlange man ausdrücklich MAGUIs Produkte. 

  

  

  

  

   

  

   

   ihe Somae-esherde 
  

  

             

  

       
    
   

   

    

  

  

    

    

     

  

   

  

    
   

  

  

      
  

üersplg veeee)-2-,8 
OPIbMMe Steiberang letet nur x 246 145 0 

Mal-ißul-Hißhn, eer,, e. 
Siher-ptußs S e—g.—130 „'0 225 
Aiſus deberlg, fe⸗ 200 3 
Aullle Patlaben reär aar, S 15 

iuſn Mg 
jetzi nur Gahin 

icü eſe, ‚ 
Wuflelunsible, Leie wär . 
llrrlute Sses, ,S0 M00s ß 
g, 
bbdlicte Mosteg Sessr war-—Bob—,A50-S50—bös 
Strümpfe, Tücher, NRöcke, Wäsche etc. 

30 unter Preis.. 

F. W. Malzahn 
Gegründet 1815. 

  

  

  

    

          
   

U sachf. zwischen Halzmarkt und Marktaſle. 

   

  

     

       
        

         

      

  

viè Schrünke, 

Vortikos, Spiegel, Tische, 
Stüllle, Komoden, Sothus, 

Chaiselongues, Kkompletie 
Schlafzimmer, Wohn- 

„immeèr, Wanduhren, Bilder 
Kauft mant nirgends besser 
ob gegen har oder auf 

Teilzahlung als bei 

Altstädtisch. Grahen 
Nr. 11 

nller Krt. 

leichteste Zahlungs-Betdingungen. 
  

WWcatoreieg 
bringen wir einen gröheren Posten englisch gemusterte 

FPrleg, Eaben und Borseg-Mige 
Le f'ormen. 

    
  

  

Ssowie blau und maret 

Ueber die billigen Preise 

Werden Sie erstaunt sein. 
Merkey Sie sich unsers Kdresse: 

Breitgasse 121-[22 

Nur solange der Vorrat reicht. ů 
  

      
  

heaschten Sie unsere Schaufenster- 

        

    
   
    

VrnehMAU. Dag 

—— 

  

hellen MAGGIS altbewährte Suppenartißel: 

MAGGIS Würze-Propefäschehen 10 

MAGGIS Boulllon-Würjel s S. 205 

MAGCUls Suppen 2u10è9 r 2-3 Woler 

die Kocharbeit wesentlich erleichtern. 

    

    
      

„MACUOls gute, sparzame Küche.“ 

      
     

   
    

        

      
    
    

            
       

     

    

   
         

      

    

    

   

  

auf sämtl. Taschenuhten, 
KKegulateure. Wetker. 

Goid- 

namen- u. Herrenuhren v. 4. 00. 
Damen- u- Herrenketten 

und Silberwa 

10 % Rahatt %o KdDatl. 
in Doubltleeekk. v. 2.50. / 

1 

2AHnran 

  
Freundschatts-ffinge, Broschen, 

BSoutons, Kolliess; Armbänder, 

Manschettenknöpfe von 1.50% 

Echt goldene Uhren u. Ketten 
mit gesetlichem Coldstempel versehen, au 

sehr billigen Preisen. 

Sperialität: 

Trauringe 
Fassons in allen Größen am 

das Paar von 3. 
    

    

    
    

    
    

   

       

  

Aul Wunsch gebe ich zu ledem 

Paar goldene FTrauringe ein Por- 

zellanetui, wie nebenstehendes 

Xuster. welches ein bieibendes 

Aandenken an de. rlobuntstag 
bildet, gratis. 

AAAAD 
SIlcxien-PDatast 
Sreitgasse ii0 

Sltte gesonders auf die Hausnummer 
zu achten, a Bauzaun vorsteht. 

    

    

   

    

    

  

   
   

Zur EVlaperung 
Oh Gosse-e 

VvEHtOSUν& 

  

    
  

   

   

       

  

ů Filiale 

Verband der Tapezierer Deutſchlands (Sansis 
Tiſchlergaſſe 49 eine 

p Außerordentliche Mitglieder⸗Verſammlung 
Taceserdfüns: 
Tägesoerdfüng: 

1. Maſſenſtreik. Referent: Genoſſe Bartel. 
ſtatt. 

  

  

   
Tabakblätter 

zum Selbstkacheln a Pid. 1. 
Kachelinski 

Paneelbrett, Spiegel, Konſole zu 

verkaufen Hundegaſſe 33 fll. 

Saubere Wohnung 3. verm. 
Pferdetränne 13. 

  

  

    
   

   

  

    Dhkl. Kdr.-Bettgeſt., Kl. Tiſchch., ficht. 

  

bester gekachelter a Pfd. 2.0. 
Tabakhörner u. Horndosen 

2. Kaſſenbericht. 3. Kartellbericht. . Verſchiedenes. 

it Der Vorſtand. 
J. A.: M. Plettner. 

ſammlung. 

Am Donnerstag, den 14. Auguft, abends 8 Uhr, findet 

Kollegen! Erſcyeint pünktlich und zahlreich in dieſer Ver⸗ 

  

  

    
    

  

   

Suche Mohnung v. ar. Stude, hell. grocßte Ausvohl (I! M ff ů DQ ü Per. Wrel i S3Mi 
Breitgasse 380. Küche, Keller, Bod, z. 1. 9. oder 4 Rotha Danzi 2 ie WI E 16E bE 2 Mbaund 40 M welt 

v 5 ni niever ? gebund.el. vempfiehlt 

der Polkswacht eubeien. . Erped. Am Steln 13. 0 * I — Aichandl. Volaswacht. 
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